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Eisenhower gesteht: Die Lage hat sich verschlechtert ™ * . S « " 
Rückzug der Anglo-Amerikaner bei Arnheim zugegeben > Moskauer Feststellungen 

Kl. Stockholm, 24. Sept. (LZ.-Drahtberkht.) 
In dem letzten amtlichen Bericht aus dem 
Hauptquartier Eisenhowcrs heißt es: „Die aus 
der Luft bei Arnheim gelandeten Verbände be­
finden sich in einer ziemlich ktitischen Lage, 
die aber nicht holfnunqslos ist Unsere Trup­
pen erleiden Verluste und kämpfen, wie sie sa­
gen, gegen gute Soldaten. Die Lage hat sich 
verschlechtert, was auf de" Einfluß des Wet­
ters zurückzuführen ist." Der Bericht erwähnt 
ferner Kämpfe geringeren Umfanges im Gebiet 
von Aachen: darüber heißt es: „Der deutsche 
Widerstand in diesem Gebiet ist außerordent­
l ich stark, besonders in der Form von Maschs 
nengewehrnestern und von Wegsperren. Ein 
deutscher Gegenstoß an der luxemburgischen 
Grenze zwang die Alli ierten einen Teil des er­
oberten Geländes preiszugeben." 

In diesen beiden Berichten wird somit zum 
erstenmal seit dem Beginn der großen Offen­
sive Eisenhowers ein R ü c k z t i q der Anglo-
Amerikciner zugegeben. Die britische und die 
nordamei ikanische Öffentlichkeit, die seit zwei 
Wochen auf greifbare Eilolqe der Offensive 
Eisenhowers wartet, muß zur Kenntnis nehmen, 
daß sich mit Erreichen der Reichsgrenze die 
Voraussetzungen für die Weiterführung der 
Offensive gründlich geändert haben. In Lon­
don rechnet man sogar schon mit ernst­
lichen militärischen Rückschlägen, da die Jah­
reszeit bereits weit vorgeschritten ist und 
Eisenhower nur noch .wenige Wochen Iür eine 
Offensive großen Stils.zur Verlegung stehen. 1 

Nüchterne Feststellungen werden in Mos­
kau zur militäiischer Lage im Westen gemacht. 
Der Londoner Korrespondent von „Stockholms 
Tidningen" gibt die Ansichten der militärischen 
Kreise Moskaus wie folgt wieder: „Deutsch­
lands militärische Abwehr.reicht nicht nur zur 
Vorteldiguno des Heimatbodens, sondern auch 
zur Besetzung von NordI(a1t»r>' Norwegen, D8-
"neraark und Ungarn aus. Die Nordamerikaner 
haben lanqo Nachschublinien, es lehlt ihnen 
immer noch ein erslklassioei» Hafen in unver­
sehrtem Zustand Deutschland verlügt jetzt 
über den Vorteil der inneren Linie; die Flak 
kann in den Gebieten zusammengezogen, wer­
den, die einen besonders kiält iqen Schutz er­
halten sollen Eisenhower, r'rssen Operationen 
bisher von den französischen Partisanen er- . 

leichtert wurden, kann mit dieser Erleichterung 
nicht mehr rechnen." 

Das gleiche gilt für die Sowjets nach Er­
reichung der deutschen Oslqrenzel ' 

Eine Stunde Waffenruhe 
Berlin, 23. September. In den Vormittags­

stunden des 20. September führten stärkere 
nordamerikanische Kräfte einen Angriff gegen 
die deutschen Stellungen südlich Aachen. Die 

deutschen Truppen schlugen den Feind ab und 
fügten ihm hohe Verluste zu. Seine Ausfälle 
waren so empfindlich, daß er am Nachmittag 
durch zwei Parlamentäre eine einstündige 
Waffenruhe erbat, um seine zahlreichen Ver­
wundeten zu bargen. Dem Wunsch der Nord­
amerikaner wurde entsprochen. Als nach Ab­
lauf der Frist der Kampl wieder aufgenommen 
wurde, warfen unsere Truppen die Nordameri­
kaner endgültig zurück. 

Großadmiral Dönitz dankt deutschen Schaffenden 
r. Berlin, 23. Septemner. Der Oberbefehls­

haber der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz, 
sprach auf einem eindrucksvollen Bctriebsap-
pell im Nordseeqau Weser-Ems zu schaffenden 
Männern und Frauen. Er nahm in soldatisch 
knappen Worten zu den Gegenwartsfragen des 
Schicksalskampfes unseres Volkes Stellung. 
Einleitend dankte er dem unermüdlichen schaf­
fenden Volksgenossen für seine oft gerade in die­
sem Gau unter schwersten persönlichen Opfern 
geleistete Arbeit. Dann führte er ü. a. aus: 

„Was der deutsche Arbeiter in diesem Krieg 
geleistet hat und leistet trotz aller Belastungen 
und Erschwernisse durch die feindliche Luft­
waffe, ist ein Ruhmesblatt in der Geschichte 
fcieses Krieges. Es gibt keinen Soldeten und 
Iceinen Volksgenossen, der dem deutschen Ar­
beiter dafür nicht aul das tiefste dankbar sein 
muß." • 

Der Großadmiral kam dann auf den Sinn 
des Seekrieges insbesondere auf den Ton­
nagenkrieg zu sprechen und stellte unter dem 
Beifall seiner Zuhörer fest, daß die Leistungen 
der deutschen Kriegsmarine, vor allem der U-
Bootwaffc, bisher, einmalig gewesen sind. Da­
ran ändere auch nichts eine vorübergehende 

Überlegenheit unserer Gegner; sie sei für uns 
nur Grund und Ansporn, nun erst recht mit al­
len Mitteln so schnell wie möglich neue Schifle 
und Waffen erstehen zu lassen. Die Kampl-
moral der Kriegsmarine ist unqebrochen; die 
Notwendigkeit, gegen eine Ubermacht zu 
kämpfen, schweiße die Besatzungen zu unge­
heurer Härte zusammen. Es ist selbstverständ­
lich, daß dieser Krieg nicht ohne Verluste ab­
gehen kann, aber eine Truppe, die zu sterben 
weiß, ist unsterblich, und aus' ihr wachsen im­
mer wieder neue Kräfte heran." 1 

Der Großadmiral legte dann eindeutig dar, 
was mit dem deutschen Volke geschehen 
würde, wenn es kapitulierte. Wir müßten uns 
schämen vor denen, die tür uns gefallen sind; 
unsere .Kinder und Enke müßten die schreck­
lichen Folgen traqen. Dank der Geschlossen­
heit unsores Volkes ist ein Nachgeben aber 
undenkbar. Wir müssen und werden diesen 
Krieg durchstehen, einen Mittelweg gibt es 
nicht. Heimal und Front n-üssen fanatisch zu­
sammenstehen — das ist u n s e r e qrößle Stärke. 
Und wir müssen alle fanatisch unserem Führer 
anhängen; eine Führunq, die hälter ist als das 
Schicksal, wird letzlich mmer siegen. 

Erbitterte Schlacht nordostwärts Warschau 
ff-PK. Nordostwärts Warschau, 23. Septem­

ber. In dem Kampfabschnitt nordostwärts 
Warschau hat sich in den letzten Tagen die 
Schlacht weiter gesteigert. Die Männer eines 
ff-Panzerkorps — in dessen Verband sich 
auch eine ungarische Gardekavalleriedivision 
hervorragend schlägt — stehen im Wirbel 
einer Abwehrschlacht, die sich hier, in den 
Vorstädten von Warschau am linken Weich-

Nachrichtensperre über Finnland verhängt... 
Kl. Stockholm, 24. Sept. (LZ.-Drahtberichl.) 

Der Vortrupp der Sowjetkontrollkommission Ist 
in Helsinki einqctroltrn Unter den Kommis-
sionsmitglicdern befindet sich der frühere 
Sowjetgesandte in Helsinki, Orlow. Im übri­
gen liegen aus Helsinki seit 43 Stunden nur 
spärliche Nachrichten vor. Obwohl die Sowjet­
zensur noch nicht voll arbeitet, ist praktisch 
die Nachrichtensperre bereits verhängt wor­
den; die neue finnische Regierung Castren hat 
offensichtlich das Bestreben, Vorarbeit für die 
Sowjets zu leisten, um eine gute Zensur zu er-

. halten. 
Ein Bild über die Lage in' Finnland kann 

man sich nur noch auf Grünt' der Aussagen der 
Flüchtlinge machen, die in Schweden eintref­
fen. In der schwedischen Stadt Sundsval ist 
der "finnische Dampfer „Kurhala" eingelaufen; 
an Bord befand sich auch der Ropder. Er er­
klärte, er habe es vorgezogen, nach Schweden 
zu flüchten, statt seinen 3000 Tonnen großen 
Dampfer den Sowjets auszuliefern. Manche 
Flüchtlinge haben bei '.l.rem Eintreffen In 
Schweden Fußmärsche v rn 14 Tagen Dauer 
hinter sich. 

Mit Verwunderung ist in Stockholm der Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen zwi­
schen Finnland und Japan zur Kenntnis genom­
men worden. Von Moskau aus ist dieser 
Schritt der, finnischen Regierung nicht angera­
ten worden; es handelt sich um einen Versuch 
der Regierung Castren, sich bei den Anglo-
Amerikanern anzubiedern. 

Churchill schreibt einen Filmroman 
Kl. Stockholm, 24. September (LZ.-Draht­

berichl). Der New Yotker Korrespondent von 
„Stockholms Tidningen" berichtet, daß Chur­
chill zur Zeit mit der Abfassung eines Film­
romans beschaftiqt ist; die Vorlage Iür den 
Churchillschen Filmroman gibt eine Figur aus 
der englischen Geschichte, Alexander Korda. 

Die Meldung des schwedischen Korrespon­
denten entbehrt nicht eines gewissen Reizes, 
Nach der Konferenz von Casablanca verbrachte 
Churchill einige Zeit in Nordafrika, wo er sich 
mit Landschaftsmalerei beschäftigte; jetzt also 
schreibt er einen Filmroman. Der augenblick­
liche Aufenthaltsort Churchills ist nicht be­
kannt. , 

Philippinen erklären Krieg an USA. und England 
Tokio, 23. September. Der Präsident der 

philippinischen Republik erklärte am Spnn-
abendmorgen, daß sich die Philippinen Im 
Krieg mit den Vereinigten Staaten und dem 
britischen Empire befinden. 

Die japanische Regierung erklärte hierzu: 
Mit ihrer Kriegserklärung an Enqland und die 
USA. hat die philippinische Reqierunq sich für 
die Neuordnunq Großostasien« eingesetzt. In 
dieser entscheidenden Kampfzeit tritt die 18 
Millionen starke Bevölkerung der Philippinen 
füf die Erhaltung ihrer Freiheit und Selb­
ständigkeit ein. Nachdem die Philippinen im 
Sommer 1943 ihre Selbständigket \n Form einer 
philippinischen Republik erhalten haben, hat 
sich das philippinische Reich unter der Füh­
runq seines Präsidenten Dr. Laurel auf der in­
neren Frontlinie .stark entwickelt und 6 t a n d 
schon immer in engem freundschaftlichem Ver­
hältnis zu Ja,pan und anderen qroßostasiati-
«chen Staaten. Nunmehr ist es zur Erhallunq 
seiner Selbständigeit aufgestanden, um qeqen 
England und die USA. zu kämpfen. Die japani­

sche Reqierunq betont abschließend, jegliche 
Hilfe für die Philippinen leisten zu wollen, 

Weiter V 1-Beschuß auf England 
Stockholm, 23, September. Reuter meldet, 

daß kurz nach Eintritt der Dunkelheit am Frei­
tagabend wiederum deutsche V . 1-Geschosso 
auf die südenglischen Grafschaften und auf 
das Londoner Gebiet niederringen. 

Sosnkowski soll geopfert werden 
Stockholm, 23.. September. Der Streit um 

den polnischen Oberbefehlshaber Sosnkowski 
scheint seinem Ende entgegenzugehen. Seine 
Tr.gc dürften gezählt sein. Das gesamte pol­
nische Exilkoniitee hat jetzt beim Präsidenten 
Raczklewicz die Absetzung Sosnkowskis ge­
fordert und die britische Regierung hat sich 
dieser Forderung angeschlossen. 

In Lublin fand eine Versammlung der So-
vjctpolen statt. Dabei soll einstimmig festge­
stellt worden sein, daß Mikolajczyk seine Hei­
mat in den schweren Stunden verraten habe. 

selufer, zu einer Hölle brüllender Detonatio. 
nen verdichtet hat. Blitz, Donner und Rauch 
hüllen den Kampfabschnitt ein, tagsüber zieht 
eine schwarze Rauchwand über die vorderen 
Gräben hin, nachts stehen die Fackeln bren­
nender Panzer und die Feuer brennender Häu­
ser blutrot leuchtend a m dunklen Horizont. 
Fast ohne Unterbrechung liegt ein Trommel­
feuer aul unseren Stellungen, von dem man 
glauben möchte, daß es alles Leben zerstamp­
fen müßte, ein Schlachtfliegerangriff löst den 
anderen ab und immer wieder greilt die bol­
schewistische Infanterie — a m Tage olt bis zu 
zehnmal — die deutsche Hauptkampflinie an. 
Die vorderen Gräben sind oft verschüttet und 
eingerissen,. Bunker stürzen unter dem Eisen­
hagel zusammen, Maschinengewehr-Nester fal­
len aus,. trotzdem aber halten die ff-Männer 
und zwischen ihnen die ungarischen Kavalle­
risten, mit einer Erbitterung ohnegleichen, 
nicht wankend und nicht weichend, dem feind­
lichen Ansturm stand. 

Die wieder stabilisierte Ostfront ist dabei; 
ihre erste große Bewährungsprobe abzulegen. 
Wenn wir erfahren, daß allein von Verbänden 
dieses Panzerkorps im Räume von Warschau 
in den letzten vier Wochen 541 feindliche Pan-

'zer vernichtet wurden, dann mögen wir beden­
ken, daß diese bolschewistischen Panzer dazu 
bestimmt gewesen waren, durch die Ostprovin­
zen des Reiches zu rollen. Der Feind erfährt 
hier also augenblicklich einen Aderlaß, der 
bestimmt nicht in seinem Programm vorge­
sehen war. Das Wissen um die unbedingte 
Notwendigkeit des Standhalten« und der 
Glaube an die enriqütiqe Wendung des Krie­
ges qibt unseren Grenadieren die KTaf t , auch 
diese härteste Probe nordostwärts Warschau 
standhaft zu bestehen. 

I Das Ritterkreuz zum KVK. 
Berlin, 23. September. Reichsminister Dr. 

Goebbels empfing den Rektor der Berliner 
Universität, Generalarzt Professor Dr. Kreuz, 
und überreichte- ihm im Namen des Führers 
das Ritterkreliz des Kriegsverdienstkreuzes. 
Prof. Dr. Kreuz hat sich als Chefarzt mehrerer 
Sonderlazarette, die er seit 193P ununterbro­
chen persönlich leitet, große Verdienste um 
die Wiederherstellung Schwerkriegsversehrter 
erworben. Durch die Verleihung des Ritter­
kreuzes des Kr ieqsverd ienstkro i i7 . es hat der 
Führer die Verdienste eines der hervorragend-
steil Vertreter der ärztlichen Wissenschaft in 
besonderer Weise anerkannt. 

Neues Eichenlaub 
Berlin, 23. September. Der Führer verlieh 

das Eichenlaub an Major Rudolf Hän, Kom­
mandeur einer %Berlin-brandenburqischen Pan­
zer-Abteilung*, als .590. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. Die gleiche hohe Auszeichnung 
erhielt Oberst Otto Schury, Kommandeur eines 
württembergisch • bndischen Jäger - Reqiments, 
als 592. Soldat der deutschen Wehrma.cht. 

Von Dr. K u r f P t c f t l e r 

Es war unser Kardinalfehler in der Beurtei­
lung dieses Krieges, daß wir auf dem Stand­
punkt standen, das Blitztempo der Feldzüge in 
Polen, Norwegen und Frankreich 1939—40 sei 
das normale Tempo eines modernen Krieges. 
Es war ein Trugschluß, zu glauben, ein totaler 
Krieg müsse notwendigerweise auch ein kur­
zer Krieg sein. Tatsächlich ist dieser Krieg, an 
dem gemessen die Kriege der Geschichte nur 
militärische Unternehmungen am Rande der 
Politik waren, in seinen Maßen über all das 
hinausgewachsen, was wir bisher an Maß­
stäben in bezug auf Raum, Zeit und Grausam­
keit der Krieqstechnik kannten. Wenn wir 
nach langer Anlaufzeit uns endlich jetzt im 
sechsten Kriegsjahr darauf besonnen haben, 
daß die Totalität des Krieges nur dann ge­
währleistet ist, wenn alle privaten Sphären 
unseres Lebens rücksichtslos dem Kriegsgeselz 
unterstellt werden und das Ich bedingungslos 
dem Wir untergeordnet wird, wenn wir jetzt 
endlich das tun, was der Bolschewismus in 
25 Jahren grausamster Mobilisierung aller 
Kräfte des russischen Riesenreiches uns vor­
exerziert hat, wirkl ich alle Bezirke des öffent­
lichen und persönlichen Lebens ausschließlich 
in den Dienst .des Krieges zu stellen, dann ist 
das kein Akt der Verzweiflung, sondern die 
Erkenntnis der nüchternen Notwendigkeit, daß 
ein Krieg, der die Kulturschöpfungen von 
Jahrhunderten nicht achtet, nicht vor den 
Grenzen des persönlichen Lebens halt machen 
kann. Jetzt, da der Krieg in brennende Nähe, 
der Festung Deutschland gerückt ist, da er 
nicht nur unsere Ostgrenzen bedioht, sondern 
da der Feind im Westen schon in deutsches 
Gicnzland eingebrochen ist, wissen wir end­
lich, daß wir dem Ernst dieses Krieges nicht 
ausweichen können, sondern daß wir uns mit 
ihm auseinandersetzen müssen. Der weltrevo-
lutionärc Bolschewismus, der den Steppentrieb 
motorisiert hat, ist in dieser Beziehung viel 
unkomplizierter und kompromißloser. Wie er 
hculb, nachdem er Finnland, Bulgarien und 

. Rumänien unter seine Fuchtel gebracht hat. 
bereits begehrlich seine Hand nach Frank­
reich, Portugal und Spanien ausstreckt, wo er 
den Sturz Francos betreibt und rotspanischfi 
Agenten in Frankreich bereits eine erneute 
Bolschewisierung der iberischen Halbinsel vor­
bereiten läßt, so kann er morgen Europa und 
übermorgen die ganze Welt beanspruchen. Es 
ist ein Zeichen lür die Ungebrochenheit des 
deutschen Wehrwillens, daß trotz des Gcneral-
ansturms der Feinde die Entscheidung dieses 
Krieges noch nicht gelallen ist, wenn auch de*r 
Feind bereits den Boden vor unseren Grenzen 
mit seinen Panzerwagen pflügt und Menschen 
und Maschinen nicht schont, um im rücksichts­
losen Durcribruch uns um die Chance des Sie­
ges zu bringen, den wir packen können, wenn 
wir die Nervenprobe bis zum Anlauf der letz­
ten Runde bestehen. Es qibt keinen Ltater-
schied zwischen unserem Schicksal im Osten 
und dem unserer deutschen Brüder im Westen. 
Beide, Ostland und Westland des Reiches, tra­
gen das gleiche Schicksal: Aber beide, Ost und 
West, haben den gleichen Wil len, es zu mei­
stern. Wie auf der langen Grenzlinie von Ost­
preußen über unser Wartheland bis an dia 
Marken Oherschlesiens Männer und ' Frauen 
unermüdlich beim Schanzen sind, so ist der 
Grenzlandsgcist im Westen unseres Reiches 
angesichts der brennenden Gefahr zu über­
menschlichen Leistungen aufgestanden. Mit 
der gleichen Selbstverständlichkeit, mit der 

"bei uns deutsche Männer und Frauen mit dem 
Späten antreten, um Feldbelestiqunqen auszu­
heben, sind sie im Westen des Reiches dabei, 
den Strom der Flüchtlinge anzufangen, der 
aus den Grenzgebieten ins Innere des Reiches 
fließt, dem Herzen Deutschlands zu. Bei uns im 
Osten steht der Bolschewik noch drohend vor 
den Toren, im Westen ist sein plutokratischer 
Bundesgenosse bereits in deutsches Grenzland 
eingebrochen. Aber was dem Westen auferlegt 
ist, kann uns im Osten in jedem Augenblick 
aufgezwungen werden. Das ist nun einmal 
Schicksal der Grenze. Grenzlandskampf ist den 
Menschen unseres Warthclandes ein Gebot 
der Geschichte. Deshalb verstehen wir im 
Osten den erbitterten Abwehrkampf im We­
sten des Reiches besser als mancher Mensch 
in der Mitte. Wi r wissen auch zu würdigen, 
was es heißt, zugleich die Mordlust. anglo-
amerikanischer Terrbrbomber und die Brand­
fackel der auf der Erde marschierenden Ko­
lonnen des Feindes spüren zu müssen. Aber 
wir wissen, daß es in diesem Kample kein 
Stehenbleiben gibt. Deshalb ist auch nicht Zeit 
zu fragen, warum es soweit gekommen ist, 
daß der Feind zwischen den deutschen Grenz­
steinen steht. Es ist auch nicht die Zeit, von 
der Führunq Rechenschalt in Worten und 'Re­
den zu fordern. Der Führer wird jetzt nicht 
reden. Er wird weiter schweigen. Es ist bes­
ser, zu planen, als den Feind voizeitiq in die 
Karten blicken zu lassen. Wo militärische 
Rücksichten weilten, ist nicht die Zeit. Trümpfe 
auszuplaudern, die Zelt zur Reile brauchen. Wir 
nennen keine Termine und wollen keine Ter­
mine wissen. Wir kennen die neue Waffe 
nicht und wollen es nicht wissen. Es ist uns 
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Wir bemerken am Rande 
Hundekuchen lür 
„befreite" Völker 

Daß die sogenannten „be-
Ireitcn" Völker vor Hunger 
umkommen, Ist aus Italien 

durch viele, selbst anglo-amerikanische Meldungen 
bekannt. Daß es In Frankreich ähnlich steht, ver-
ninivt man letzt. Angeblich sollte all diesen un-
ijhn'hl.ihcn Völkern durch Organisationen geholten 
weiden. Wie — das liest man ietzt Im „Daily Ex­
preß'. Danach nennt cm Dr. Cutlsoh, Präsident des 
USA. Verbandes zur Fördeiung der Wissenschal­
ten — Hundekuchen die geeignete Nahrung 
lür die „betreuen" Völker Europas. Er sagte, daß 
man mit dem Material, das man in Amerika weg-
wcrle, 5 bis 10 Millionen Menschen ernähren könne. 
Huitdci.udicn sei eine ausgeglidiene Nahrung. Und 
was sollen die Deutsdien erhalten, wenn der Feind 
seine Wunsdilräume erlüllt sähe und deutsehe 
Frauen und Kinder in seine Gewalt brächtet Auch 

flundrkudicn! Nein: Nichts. Sie sollen verhungern. 
FeindsUmmcn beweisen es: ,,/ch halle es lür richtig, 
Deutschland, sobald wir es besiegt haben, lür alle 
Zelicn zu verkrüppeln. Ich würde die Deutschen aul 
die Hüllte reduzieren. Meine Walle ist die Aushun­
gerung. Wenn mich ein gutmütiger Engländer Iragt: 
.Würden Sie dabei nldil auch die deutschen Frauen 
und Kinder aushungernd, so antworte ich ihm: Ja­
wohl, / d l würde ,es tun.'" So zu lesen Im „Spelila-
tor", Oklobe( 1943. „Stecken wir alle Deutsdien in 
Lager und geben ihnen Polen als Wächter. Niemand 
kommt dann mit dem Lehen davon." „Dallv Mail", 
März 1040. „Die Amerikaner lordern einen harten 
Frieden mit Deutschland, insbesondere Einlührung 
von Zwangsarbeit." „News Chronicle", August 1944. 
„Um- nach diesem Krieg wiiklichen Frieden zu ha­
ben, dar! aul der Landkarte Europas nichts mehr 
von Deu/scbland übrigbleiben." „Piclure Post", De­
zember 1939, Gegen solche Niedertracht geht der 
deutsche Kampl. Gegen solche Geiahren richtet sich 
die Verteidigung unserer Heimat. Die Pläne dieser 
Verbrecher werden daher zuschanden werden. I i 

I Langsamer deutscher Bodengewinn im holländischen Raum 

auch nicht gesagt worden, wann die Wende 
kommen wird, aber wir brauchen es nicht zu 
wissen. Es genügt, Vertrauen zu haben, daß 
die Führung sie im rechten Augenblick ein-

, setzen wird. Wer in dieser ernsten Lage, wo 
der Feind in den Grenzbezirken steht, Reden 
verlangt, der sabotiert den bis zum äußersten 
angespannten Kräfteeinsatz unseres Volkes ge­
nau so wie der, der den vollen Einsatz seiner 
Arbeitskraft verweigert. Was die Führung zu 
sagen hatte, das hat sie in Taten gesagt, in 
der Mobilisierung auch der letzten Reserven 
von Front und Heimat. Uns genügt der un­
sichtbare Befehl des nationalen Gewissens. 
Wi r glnuhen nicht an Wunder, dazu hat uns 
die Zeit zu sehr an die Kandare genommen. 
Aber wir vertrauen auf unsere Chance und 
harren auf die Stunde, die die Wende dieses 
Krieges bringen wird. Wir qlauben an die 
Geistesgegenwart unserer Führung und an die 
Güte unserer Wehrmacht, an das Genie un­
serer Erfinder und Techniker und an die un­
ermüdliche Einsatzfreudigkeit des deutschen 
Arbeiters. Mag die Zeit der Ungewißheit noch 
so sehr an unseren Nerven zerren, es ist unser 
Trost, daß sie auch an den Nerven des Fein­
des zerrt. Nicht wir allein haben unsere Sor­
gen. Auch der Feind hat sie. Unsere Sorgen 
sind nicht größer als. sie der Feind hatte, da 
deutsche Truppen vor Stalingrad, Moskau und 
Leningrad standen oder die Englander bei 
Dünktrchc-n ins Meer zurückgeworlen wurden. 
Unsere Gegner sind damals nicht zusammen­
gebrochen, sondern haben gründlich aufgeholt. 
So werden auch wir aufgeholt haben, wenn sie 
mit der Weisheit ihrer Gewaltoffensiven am 
Ende sind. 

Freilich, es ist nicht leicht, so plötzlich um­
zudenken. Es ist schwer, nach einer Reihe 
von siegreichen Jahren, die unsere Truppen 
tief in Feindesland sahen, sich an den Gedan­
ken zu gewöhnen, daß der Feind heute teil­
weise auf deutschem Boden steht. Aber wäre 
unser Schicksal gewendet, wenn wi r dem 
schlechten Beispiel unserer einstigen Bundes­
genossen folgten, die die Flinte eine Viertel­
stunde vor Zwölf ins Korn warfen, die Frieden 
säen wollten und nun den Tod ihrer Nation 
ernteten? Wir sollten uns ein Beispiel an den 
deutschen Frauen und Kindern nehmen, die 
im Westen Heim und Hof verlassen mußten, 
well die Kriegsmaschine ihre heimatlichen 
Fluren überfuhr, die aber trotzdem nicht einer 
vorzeitigen Beendigung des Krieges das Wort 
reden, weil sie wissen, daß ein Krieg, den wir 
verlieren würden, niemals mehr die vielen 
Wunden heilen könnte, die die Brutalität der 
Kampfiührung unserer Gegner unserem Vater­
lande geschlagen hat. Was bisher im Westen 
geräumt wurde, ist nicht deutsches Kernland. 
Es Ist das Vorfeld des Westwalls, den unsere 
Feinde erst bezwingen müssen, wenn sie an 

Berlin, 23. September. Die am Freitag von 
unseren Truppen erzwungene Unterbrechung 
der Verbindung zwischen den feindlichen Kräf­
ten in Süd- und Mittelholland gibt, wie 'ergän­
zende Meldungen zum OKW.-Bericht besagen, 
dem dramatischen Ringen gegen, die anglo-
ameiikanischen Luftvcrbände eine nc-ue Note. 
Die feindlichen Kräfte sind jetzt in zwei grö­
ßere Gruppen gel rennt und in die Verteidigung 
gedrängt. Obwohl der Feind zwischen Wal 
und Lok weitere Kräfte absetzte, konnte er we­
der unsere Sperre nördlich Nimwegen, noch 
die Umklammerung um die westlich Arnheim 
am Lek-Ufer zusammengepreßten Reste der 
1. britischen Luftlandedivision aufbrechen. In 
Fortsetzung ihres Angriffs gewinnen unsere 
Truppen in den mittleren Niederlanden, wenn 
auch langsam, so doch stetig an Boden. Die 
Entwicklung der Operationen im niederländi­
schen Raum hat somit die Lage der feindlichen 
Luftlandetruppen erneut erheblich verschärft: 
die eigene Lage hat sich im südlichen nieder­
ländischen Raum durch erfolgreiche Rückfüh­
rung starker Verbände, die bisher im Brücken­
kopf südlich der Wester-Schelde standen, wei­
ter verstärkt. 

Die günstige Entwicklung der Operationen 
im niederländischen Raum bewirkte eine wei­
tere Versteifung unseres Widerstandes im 
Kampfgebiet von Aachen. Hier griffen die 
Nordamerikaner zwar weiterhin mit sehr star­
ken Kräften an, um aus dem Maastrichter Zip­
fel nach Norden und bei Stolberg nach Osten 
drängend, Aachen zu umfasseni unsere Trup­
pen schlugen aber zwischen Maas und Würm 
alle Anqriffe schon vor unseren Linien ab. Am 
Siidrand von Stolbnrg und in dem südöstlich 
anschließenden Wals von Hürten konnte der 
Feind zunächst etwas Boden gewinnen; dann 
aber traf ihn der Gegenangriff, der ihn unter 
Verlust von Panzern und Geschützen auf seine 
Ausgangsstellungen zurückwarf. Weitere er­
folgreiche Angriffe führten unsere Truppen an 
der Eifelfront. 

Die Ostfront steht weiterhin im Zeichen er­
starkter deutscher Abwehr. In einem erbeu­
teten bolschewistischen Truppenbefehl hieß es 
vor Beginn der gegenwärtigen Schlacht in Kur­
land: „Ihr werdet nur am.ersten Tag schwere 
Kämpfe zu überstehen haben, dann braucht ihr 
nur noch zu marschieren . . . " •— aber noch am 
neunten Tage dieser Schlacht mußten die So­
wjets neue Heranführungskräfte gegen unsere 

unerschütterten Truppen in den Kampf w e i ­

len, so daß sich durch erhöhten Einsatz von 
Menschen, schweren Waffen und Schlachlflic-
gern das Ringen zu äußerster Heftigkeit stei­
gerte. Immer wieder schlagen unsere Grena­
diere und Panzerschützen hart zurück, riegeln 
Einbrüche ab, schließen vorgeprellte feindliche 
Angriffsspitzen ein und reiben sie auf; nirgends 
gelang es den Bolschewisten, den mit . unvor­
stellbaren Opfern an Menschen und Material 
angestrebten Durchbruch zu erzwingen. » 

Zwischen den Schwerpunkten der Ostfront 
kam es nur vereinzelt zu Kampfhandlungen von 

Bedeutung. Mehrere örtliche Angriffe der Bol­
schewisten in Litauen, südlich des Njemen, 
scheiterten. Am Narew, zwischen Bug und 
Weichsel und vor Warschau hielt sich der 
Feind zurück. •> 

Bei einem Vorstoß deutsch-ungarischer 
Truppen im Raum südlich Klausenburg machte 
ein Spähtrupp in der rumänischen Stadt Viscau 
eine grauenvolle Entdeckung. Die ungarische 
Minderheit der Stadt war" bis zum letzten Kinde 
von den sich zurückziehenden Sowjets ermor­
det worden. 

Heftige Abwehrschlacht südlich Sanok und Krosno 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 23. September. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: Während sich unsere Abwehrfront nörd­
lich N i m w e g e n gegen schwere feindliche 
Angriffe behauptete, Ist es unseren von Osten 
und Westen angreifenden Verbänden gelun­
gen, bei Vechel die Verbindung zwischen den 
feindlichen Kräften In Süd- und Mittelhailand 
zu unterbrechen. Al le Versuche des Feindes 
zur Erweiterung seines Einbruchsraumes bei 
Eindhoven scheiterten in erbitterten Kämpfen 
unter hohen Verlusten des Gegners. In Mittel­
holland wurden am 21. September 30 feind­
liche Panzer abgeschossen. Im Rahmen unserer 
Absetzbewegungen in Westholland führte eine 
Sicherungsdivision der Kriegsmarine mit Fahr­
zeugen aller Ar t unter schweren Luftangriffen 
und trotz schlechten Wetters starke Truppen­
verbände und deren Ausrüstung an Waffen 
und Gerät in unermüdlichen Tag- und Nacht­
einsätzen über die Scheldemündung zurück. 
Starke Angriffe des Feindes im Raum südöst­
lich A a c h e n wurden in schweren Kämpfen 
abgewiesen, eigener Gegenangriff wart den 
Feind auf seine Ausgangsstellung zurück. Hier­
bei wurden 12 Panzer und Panzerspähwagen 
vernichtet und mehrere Geschütze erbeutet. 

An der E l f e l - F r o n t gewannen unsere 
Truppen im Gegenangriff vorübergehend ver-
lorengeganp.es Gelände am Westwall zurück 
und bereinigten den Rest des feindlichen 
Brückenkopfes über die Sauer nordwestlich 
Echternach. Die 5. amerikanische Panzerdivi­
sion erlitt hier hohe blutige Verluste und ver­
lor Uber 40 Panzer und Panzerspähwagen. Süd­
lich M e t z örtliche Kampftätigkeit. Im Raum 
L u n e v i l l e halten die schweren Kämpfe an. 

den Kern der- Festung Deutschland heran­
wollen. Wi r müssen nur lernen, umzudenken, 
begreifen lernen, daß unsere Truppen jetzt 
nicht mehr an den Wassern der Wolga oder 
vor den Toren Ägyptens stehen, sondern vor 
den deutschen Fluren, die deutsche Bauern 
bestellt haben und die deutsches Land waren 
seit Urväterlagen. Es ist nicht leicht für das 
Grenzland, täglich den Donner der Front hö­
ren, täglich den Befehl erwarten zu müssen, 
dem Gesetz des Krieges zu weichen. Aber es 
ist besser, Raum zu opfern, um Zeit zu ge­
winnen, als in ^Augenblicken der Gefahr die 
Nerven zu verlieren und die weiße Fahne her­
auszustecken. 

Der Feind rüstet an allen Fronten zu neuer 
Offensive. Er hat im Osten bereits das erste 
Unternehmen zur Aufrollung der baltischen 
Front gestartet. Er drängt im Norden zur Ost­
see und in unseren Räumen danach, von War­
schau und Sanok-Krosno aus die Tore zum 
Reich aulzustoßen. Er holt im Westen aus dem 
Raum Aachen-Maastricht heraus zum umfas­
senden Stoß gegen das lebenswichtige Indu­
striegebiet an Rhein und Ruhr aus. Er ma­
növriert im. oberen Moseltal Lothringens bei 
Metz und ist dabei, sich durch die Gärten des 
Elsaß den Weg nach Straßburg zu bahnen. Er 
kämpft an altehrwürdigen Stätten deutscher 
Geschichte, wie Aachen, wo Karl der Große 
seine Pfalz baute und wo siebenhundert Jahre 
lang deutsche Könige gekrönt wurden. Aber 
je weiter er seine Schritte gegen den Rhein 
zu lenkt, desto verbissener wird der Wider­
sland von Front und Heimat. Das Volk an 
Rhein und Ruhr hat nicht die Tage vergessen, 
wo nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg 
englische Tanks vor dem Kölner Dom vorfuh­
ren und sich in den Straßen von Mainz fran­
zösische Negersoldaten frech lümmelten. Es 
hat den Wil len, mit allen Kräften in treuer 
Verbundenheit mit) der Truppe dem Feind Ein­
halt zu gebieten, Auch der Gegner muß fest­

stellen, daß im Westen der anglo-amerika­
nische Vormarsch ins Stocken geraten ist, daß 
feindliche Panzerspitzen immer häufiger auf 
vorbereitete deutsche Stellungen treffen und 
die feindliche Führung vor die Notwendigkeit 
stellen, die durcheinandergcwürlelten Panzer­
armeen neu aufzustellen und zu verstärken. 
Daß die deutsche Luftabwehr von Tag zu Tag 
an Schlagkraft zunimmt, ist eine Tatsache, die 
der Feind auch nicht 1 mit immer brutalerem 
Einsatz seiner Luftwaffe wegschaffen kann. 
Im Süden strebt der Feind zwar sowohl im 
Adriaflügcl als auch im Raum nördlich Flo­
renz' In fieberhartem Vordrängen 'zur Po-Ebene, 
die die Entfaltung großer Panzermassen ge­
stattet, aber er vermag dort ebensowenig wie 
im Ba lkanr .Mim, wo er, aus den besetzten Ver-
räterländein vorstoßend, eine Verbindung mit 
den Titobanden herstellen wi l l , seine opera­
tiven Ziele zu erreichen. Der deutsche Soldat 
als Einzelkämpfer ist nicht zu schlagen, sonst 
würden nicht zur gleichen Zeit, -da anglo-
amerikanische Truppen im Aachener Bezirk 
kämpfen, noch immer deutsche Besatzungen in 
den vorgeschobenen Stützpunkten am Kanal 
aushalten. 

Volk an der Grenze steht auf vorgeschobe­
nem Posten. Es unterliegt stärker dem Kriegs-
gesetz als der Mensch der Mitte. Wer in der 
Stunde der Gefahr seinen Platz verläßt, ohne 
dazu aufgefordert zu sein, ist genau so ein 
Deserteur, wie der Soldat, der vor der Schlacht 
von der Fahne weicht. Hier geht es um die 
Zukunft unseres Volkes und nicht um die Ge­
genwart eines einzelnen. Feind an der Grenze, 
das verpflichtet zur Disziplin. Volk an der 
Grenze ist Bestandteil des großen Verteidi­
gungswalles gegen den Ansturm der bolsche-
wistisch-plutokratischen Flut, die gegen un­
sere Grenzen brandet. Nicht das Volk wird 
besiegt, das militärische Rückschläge erleidet, 
sondern das, das nicht die Kraft aufbringt, sie 
zu überwinden. 

Eigener Gegenangriff südlich Chateau Sallns 
warf stärkeren Feind zurück. Bei Luneville 
starker Feinddruck nach Osten. Al le Angriffe 
scheiterten an dem hartnäckigen Widerstand 
der eigenen Truppe. An der oberen Mosel 
wechselvolle Kämpfe bei Epinal und Remlre-
mont.' Südlich Remlremom wurden mehrere 
feindliche Angriffe abgewiesen. 

Die befestigten Häfen im Westen, bespn-
ders Boulogne, Calais und Dünkirchen liegen 
weiter In schwerem Artl l lerielcuer und rollen­
den Bombcnangritfen. 

Nördlich L u c c a und Plstoia blieben mit 
Panzern geführte Vorstöße des Feindes er­
folglos. 

Im Raum nördlich F l o r e n z setzte der 
Feind seine schweren, mit überlegenen Kräften 
und starker Art i l ler ie geführten Angriffe den 
ganzen Tag über fort. In den erbitterten Kämp­
fen, in denen zahlreiche Angriffe unter horten 
Feindvcrlusten abgewiesen wurden, konnte der 
Gegner seinen Einbruchsraum- bei Fiorenzuola 
erweitern. An der Adia-Front auch am 22. Sep­
tember nur örtliche Kampfhandlungen. 

Im südwestlichen Siebenbürgen gehen die 
örtlichen Kämpfe welter Im Raum von T o ­
r e n b u r g und im Szekler-Zipfel trat der 
Feind zum Angriff an. Ei "Wurde in harten 
Kämpfen abgeschlagen. An zwei Einbruchs-
stellen sind Gegenangriffe deutscher und unga­
rischer Truppen im Gange. Südlich S a n o k 
und Krosno hält die Abwehrschlacht In unver­
minderter Helligkeit an. Unerschütterliche Ab­
wehr und entschlossene Gegenstöße unserer 
Panzerkräfte und Grenadiere brachten die bol­
schewistischen Durchbruchsabsichten auch ge­
stern zum Scheitern. Im Mittclabschnltt blie­
ben vereinzelte örtliche Vorstöße des Gegners 
südlich der Memel erfolglos. Unsere gepanzer­
ten Angriffsgruppen erzielten südwestlich Mi 
tau weitere Stellungsverbesserungen und wie­
sen feindliche Gegenangriffe zurück. 

Die Kämpfe im Nordabschnitt haben sich 
zu größter Härte gesteigert. Unsere tapferen 
Divisionen setzten, von eigenen Schlacht-
geschwadern unlerstül-zt, den neu herangeführ­
ten sowjetischen Verbänden zähesten Wider­
stand entgegen. Unter Abschuß zahlreicher 
feindlicher Panzer wurden alle sowjetische! 
Durchbruchsversuche im großen abgewchit 
oder auigelangcn. Die bctohlencn Absetzbewe­
gungen im nördlichen Estland verliefen auch 
gestern planmäßig und vom Feind ungestört.-
Deutsche Jäger vernichteten Im Seegebiet von 
Memel einen aus sieben Torpedoflugzeugen be­
stehenden feindlichen Verband und verhinder­
ten damit einen'Angriff auf deutsches Geleil. 

Feindliche Bomber führtep am Tage unter 
Ausnutzung einer für die Abwehr besonders 
schwierigen Wetterlage Terrorangriffc gegen 
K a s s e l und M ü n c h e n . 15 viermotorige 
Bomber wurden abgeschossen. 

* 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 23. Septembc •. 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wi rd gerne1-' 
det: Bei den Kämpfen am Westwall hat sii h 
Oberfeldwebel Kalkbrenner mit seiner Kampl-
standbosalzung besonders hervorqetan, indem 
er dem Fahneneid gelreu seinen Kampfstand 
in verbissenen zweitägigen Kämpfen gegen 
überlegenen Feind bis zum letzten verleidigte. 
In den schweren Kämpfen im Nordabschnitt 
der Ostfront hat sich 'das sächsische Panzer-
grenadierregiment 103 einer Panzerdivision 
unter Führung des Eichenlaublrägers Oberst 
Munnerl durch besondere Tapferkeit ausge­
zeichnet. 
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Den Pfeifer fror; denn der Tag ging zur 

Neige, und durch das Tal pfiff ein e'siger 
Wind. Wieder und »vieder schaute er sich 
blitzschnell um. Schon war ein großes Stück 
der Straße in ihrem Rücken gut zu übersehen. 
Ein Mann, der jetzt dort oben ritt, würde die 
Karawane gut beobachten können. 

Ein Blick des Pfeifers streifte den neben 
sich leitenden Kameraden. Der nestelte an 
dem Gepäck auf dem Rücken seines Tieres 
herum und machte jetzt ein zusammengeroll­
tes Tuch los. Eine kleine, teppichartige, kunst­
voll gearbeitete Decke war es, wie sie die 
Kirgisen zur Wacht in ihren Jurten benutzten. 
Die warf der Mischkamacher sich wie einen 
llmhang auf die Schultern. Sein Blick forderte 
den Pfeifer auf, es ihm nachzutun. Die Kirgi­
sen achteten nicht auf die held-, n; sie moch­
ten meinen, die F remden suchten Schutz vor 
de- Kälte. 

Der Pfeifer hatte das Bündel losgemacht, 
das auch sein Tier auf dem Rücken trug; und 
nun -sah er ein leises" Lächeln in dem Gesicht 
des Gefährten. Wsh:haftig, es mußte einer 
schon gute Augen haben, um aus der Ferne 
zu erkennen, wer da unter der Decke steckte. 

„Wi r sind auf afghanischem Boden", sagte 
der Mischkamacher leise. „A te r das würde 
unf hier wenig nützen. Wir müssen erst den 
Fluß hinter uns haben." 

Stärker .und stärker Klang da' Rauschen 
des Waisers an ihr^ Ohr. Jetzt lag der Strom 

dicht vor ihnen, und beim Anblick der dunklen 
Flut erschraken die beiden Deutschen. -, Ein 
wilder Wirbeltanz wor dies gefährliche Spiel 
dei Wellen, die mit rasender Geschwindigkeit 
davonjagten. Wer sollte es wagen, den Kampf 
mit dieser unheimlichen Gewalt aufzunehmen! 

Aber der voranreitende Kirgisenhäuptling, 
d6 r das Ufer erreicht hatte, zögerte nicht 
emen Atemzug lang. Das Tier unter ihm stieg 
mit vorgestrecktem Kopf, die Brust der Strö­
mung schräg entgegengerichtet,, in den Fluß., 
Mit Staunen sahen die beiden Flüchtlinge die 
kiaftvolle Ruhe und Sicherheit jeder Bewe­
gung. Nun begann < as Tier zu schwimmen. 
Die Strömung packte es und riß es mit sich. 
Aber nur wenige Meter, dann bot die mächtige 
Biust den Wassern Widerstand.'Langsam rang 
sich das Tier der Mitte des Stromes zu. 

Schon drängten die übrigen Kirgisen nach, 
da fühlte der Pfeifer seinen Arm gepsekt. Er 
sah das gespannte Gesicht des Mischkama-
chers, folgte seinen Augen und- spürte, wie 
das Blut in seinen Adern gefror: hinter ihnen 
auf der Grenzstraße ein wenig östlich der Tal­
mündung, aus der sie mit der Karawane ge­
kommen waren, hielten fünf, nein sechs Reiter 
regungslos und Spähtc-n zum Fluß her. 

„Kosaken! Los!" drängte der Mischkama­
cher heiser. Bedächtigen Schritts gingen ihre 
Tiere zwischen den übrigen ins Wasser. Hö­
her stieg den Reilern die Flut entgegen. Ge­
fährlich umgab sie das Gurgeln, der schwar­
zen kochenden Wirbel Keuchend atmeten die 
Chaschgaue. 

Dennoch wagte Jer ""felfer einen Blick nach 
rückwärts. Dort hielten noch immer die Rei­

ter; aber jetzt waren es mehr geworden. Mi t 
hastiger Bewegung g'iff der Deutsche seinem 
Tier in die zottige Mähne; fast hätte ihn die 
reißende Flut, die an den schweren, hohen 
Stiefeln zerrte, herabgezogen. Nun gab er nur 
noch acht auf den Strom, in dessen Mitte sie 
sich jeMzt befanden. Eine wilde Entschlossen­
heil kam über ihn: mochten die Kosaken ihnen 
nachsetzenl Ihre Kugeln würdon ihn nicht 
mehr zurückholen können. Und der Strom 
würde barmherziger sein als die da hinten! 

Mit halbem Blick sah der Pfeifer den Ge­
fährten auf seinem Tier kauern. Das hart 
verschlossene Gesicht des M'schkamachers 
verriet Ihm, daß jener die gleichen Gedanken 
haben mochte. 

Vor ihnen klang e.ti heller, langgezogener 
Ruf auf: der Häuptling hatte den Fluß bezwun­
gen. Sein Tier fühlte Grund unter den Füßen 
und stieg langsam zum anderen Ufer hinauf. 
Dort blieb es stehen und schüttelte sich. Der 
Kirgise schaute wartend zurück, indcF schon 
die nächsten das Ufer erklommen. 

Das Tier des Pfeifers gab einen schnauben­
den Laut von sich. Es schien im Schwimmen 
innezuhalten. Einen Augenblick nur, — aber 
dann fühlte der Pfeifer, daß e r 'n ich t mehr 
vom Wasser getragen wurde: es setzte in 
lengsamem Trott die Füße auf den wiederge­
wonnenen steinigen Boden und drängte kräfl i -
gei gegen die Flut an. Nun kehrte es den 
Kopf direkt dem Ufer zu. Der Pfeifer sah das 
Wasser unter sich fallen, sie stiegen, stimpf-
ten die felsige Böschung hinauf, standen stil l. 

Hinter ihnen lag der Amudarjal 

Dem Pfeifer war v ' rbel ig zu Sinn vor jä­
hem Glück. Kaum spürte er, daß ein dichter 
Sprühregen auf ihn niederging, weil sein Tier 
sich wie die andern zufrieden schüttelte. Was 
ta: es schon! Nqn waren sie gerettet. • 

•Und die Kosaken? Sie hielten noch immer 
reglos am gleichen Platz wie zuvor. Offenbar 
wußten sie mit der Karawane nichts rechtes 
anzufangen. 

Der Pfoifer bemerkte, daß die Kirgisen mit 
n-enig freundlichen Bicken zu den Reitern zu­
rückschauten. Dann setzte sich der Zug in 
Bewegung, ruhig, langsam, Reiter hinter Rei­
ter, wie die beiden Deutschen ihn drüben hat­
ten kommen sehen. 

Der Mischkamnchcr drängte sein Tier ne­
ben den Gefährten. Sein Gesicht war von . 
einer dunklen Röte überzogen. „Pfeifer", f lü­
sterte er mühsam e.nd gepreßt, „wenn ich jetzt 
aus lauter närrischem Glück plötzlich zu 
schreien anfangen sollte, mußt du mir deinen 
P'stolenkolben einmal liebevoll auf den ver­
drehten Schädel schlagen, hörst du?" 

Der Pfeifer lächelte still. „Jetzt sind wir 
f iei , Mischkamacherl" 

Der andere nickte. „Ja, hier tun sie uns 
nichts mehr. Aber sie müssen unsertwegen 
allerhand Kopfsehmerzen haben. Sieh mal, sie 
geben uns das Ehicnpeleit." 

Die Kosaken hftten ihre Pferde gewendet 
und ritten nun drüben auf der Grenzstraße In 
der gleichen Richtung wie die Karawane: 
nach Osten. Aber je'zt hätte selb:t ein Schul? 
die Kugel nicht mehr bis zu ihnen her gf>-
tiagenA 

(Fortsetzung tolgt) 
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Tag und Nacht sind un­
sere Fernaufklärer unter­
wegs, um die notwendigen 
Grundlagen für die opera­
tive Luftkriegführung zu be­
schaffen. Jawohl, auch in 
der Nacht! Bei dem ersten 
Bild haben wir es mit dem 
Luftbild eines Tagfernauf­
klärers zu tun, der über 
einem wichtigen sowjeti­
schen Verkehrsknotenpunkt 
weit im Hinterland gewe­
sen ist und mit dieser Auf­
nahme von dort die Mel­
dung mitgebracht hat, daß 
der Bahnhof mit sowjeti­
schen Nachschubzüqen be­
logt ist (Bild 1). Das Bild 
läßt diese Züge klar erken­
nen. Während auf Grund 
der Auswertungen die 
Kampfverbände noch in der 
folgenden Nacht auf das 
Ziel angesetzt werden, ist 
der Kommandeur einer Fern-
aufklärerqruppc gerade da­
bei, den Staffelkapitän sei­
ner Nachlauf klärungsstaflel 
in den neuen Einsatz ein­
zuweisen. Es handelt sich 
darum, sofort nach dem An­
griff der Knmpfverbände 
über dem Ziel zu sein, um 
Wirkunqsaufnahmen für die 
Kampfverbände und für 
die Führung zu erbringen 
(Bild 2). Obwohl sie den 
Nachtangriff schon sehr oft 
durchgeführt haben, ist es-
für die Besatzungen immer 
wieder ein spannungsvolles 
Erlebnis, in das dunkle 
Nichts hineinzustarten und 
nur nach den Instrumenten 
und Peilanlagen in dem un­
durchschaubaren Meer i des 
nächtlichen Äthers das Ziel 
ausfindig zu machen (Bild 3). 
Nach Stunden ist der Auf­
klärer von seinem Flug, wieder zurückgekommen. Noch immer lastet 
das Dunkel der Nacht übendem Platz. Solort hat sich ein Mann des 
Bildpersonals mit dem Krad zum Flugplatz begeben, wo in aller Eile 
die Kassetten aus dem Reihenbildner entnommen und auf dem schnell­
sten Wege zur Dunkelkammer gebracht werden. Wenn auch eine 
kleine Lichtquelle zur Verfügung steht, so muß das Personal doch so 
geschult sein,,daß es die notwendigen Handgriffe auch im Dunkeln 
ausführen kann (Bild 4). Zunächst erfolgt jetzt die Neqativauswertung, 
bei der der Filmstreifen durch einen beleuchteten Betrachtunqsapparat 
hindurchgespult, wird. Schon auf dem Neqativ können die ersten Wir­
kungen über den Angriff der Kampfverbände festgestellt und ausge­
wertet werden (Bild 5). Die richtige Feinauswertung ergibt aber erst 
eine Betrachtung des positiven Bildes. Sie ermöglicht alle Einzelheiten 
föst«ustellen. und wenn auch hie/r noch Schwierigkeiten begegnet wird, 
dann bedient sich der Auswerter der Bildstelle des Sterlo-Betrachters, 
der ihm das Gelände plastisch, und zwar in einem übersteigerten Maß­
stab, zu Gesicht bringt, so daß nun wirkl ich auch die feinsten Einzel­
heiten aus dem Luftbild herausqelesen werden können (Bild 6). So 
Wie die Beobachtungen aus der Karte herausqelesen und überprüft 
Worden sind, werden sie sofort fernmündlich oder fernschriftlich an 
die entsprechenden Stäbe geleitet (Bild 7). 

(Alle Aufnahmen: PK.-Btldberichter Fred Dietrich) 

Berlin, im September. Millionen Menschen 
kennen das Hufeisen nur als ein Symbol, nur 
Hie wenigsten haben einmal dem Hufschmied 
pei seiner Arbeit zugesehen und können sich 
daher vorstellen, welch verhältnismäßig hohes 
Maß theoretischen und praktischen Wissens 
idie Ausübung dieses Handwerks voraussetzt. 
(Dabei sind richtige Hufpflege und passender 
Hufbeschlag von besonderer Wichtigkeit In 
tiner Zeit, in der es bei spürbarem Pferde-
tnangel gilt, jedes Pferd an der Front, in den 
besetzten Gebieten und in der Heimat so 
lange wie nur möglich arbeitsfähig zu halten. 
In diesem Sinne äußert sich auch der Chef-
Veterinär einer Heereslehrschmlede, als er uns 
die Aufgaben einer solchen militärischen 
bienststelle • erklärt. An der Heeres-Lehr-
Ichmiede finden sich Schmiede, von Truppen­
teilen aller Art, von der Front und aus der 
Heimat zu achtwöchigen Lehrgängen zusam­
men, an deren Ende die Hufbeschlagprüfung 
itehtj Schmiede sind mehr Männer der Praxis) 
Iber das Theoretische ist unerläßlich. Das Ge­
biet des theoretischen Unterrichts ist sogar 
Weit gesteckt: Körperbau und Hufe des Pfer­
des mit allen Einzelheiten, wobei die Hule 
(Bau, Wachstum, Eigenschaften, Formen, Me­
chanismus) allein ein umfangreiches Kapitel 
beanspruchen, dann Zeichnen, Gerätlehre, 
hicht zu vergessen den Unterricht in allgemei­
nen militärischen Dingen. 

•2 Ambosse und 7 Doppelessen 
Sieben Doppelesscn krönen den Dachfirst 

äer großen Schmiedehalle, vor der und in der 
lieh ausschließlich der-praklische Betrieb ab­
hielt. Im Takt fallen die Hämmer auf das rot-
Jlühende Eisen. Aus „zwei" mach „eins!", 
Sier wird's zur Wirkl ichkeit. Wie in Parade-
Heilung ausgerichtet, stehen in zwei Reihen 
lle 42 Ambosse. Das gibt eine ganze Sinlonic 
Öetallischer Töne, mit denen sich .die dumpfe-
'cn Geräusche beim Beschlagen der federnden 
ftufe vermählen, das leichto Zischen der elekt­
isch angetriebenen Gebläse der 14 Schmiede-
leuer und das Schleifen und Schaben von Ras­
tel und Feile an den Schraubstöckeft. Es ist 
larte Arbelt, die hier geleistet 'wird. Zwischen 
len Pferden, die Leib an Leib an der breiten 
^orderwand der weiträumigen Halle stehen, 
Irängen sich die Schmiede. Heiß perlt ihnen 
ler Schweiß von der Stirn. Sejt Dominik, der 
'on 1868 bis 1891 an der Militärjehrschmiedc 
o Berlin wirkte, gilt der Grundsalz, daß das 

arbeitet das Aug 
on Kriegsberichter 

e der Truppe? 
H e m p e 

Der Sieger 

Pferd unter Berücksichtigung seines Körper­
baues und. Gebrauchszweckes zu beschlagen 
ist. Durch die Eisen sollen nicht nur die Hule ge­
schützt, sondern auch die natürliche Stellung 
und Winkelung der Gliedmaßen (von Beinen 
wird fachlich gesprochen) erhalten werden. 

Es gibt auch kitzlige Pferde 
Dem „schmiedefrommen" Pferd wird der 

Beschlagschmied die Eisen ohne fremde Hilfe 
selbst aufpassen. Auch die Nagelung geht 
ohne Schwierigkeiten vor sich. Umständlicher 
und vorsichtiger ist die Behandlung nervöser, 
kitzliger oder gar bösartiger Pferde. „Aber be­
schlagen werden sie alle", wie der Oberhuf-
beschlaglehitneister versichert, der einzige in 
Deutschland dieses Dienstgrades, der bereits 
seit 1901 in der Lehfschmiede seinen Dienst 
tut und dem man in seiner kernigen Rüstigkeit 
die 43 Dienstjahrc nicht ansieht. Das unter­
schiedlichste Pferdematerial kommt hier — in 
keinesfalls übertragenem Sinne — unter den 
Hammer, zum Vorteil der angehenden Huf-
beschlagschmiedc. Für alle Fälle sind auch be­
sonders vorgerichtete Eisen vorhanden. Da 
gibt es Eisen mit Einlagen, geschlossene Huf­
eisen, halbmondförmige und solche, die nur 
dreiviertel des Teiles eines normalen ausma­
chen, Eisen mit besonders breiten Schenkeln 
oder mit Gleitschutz-Verrichtungen. Beson­
ders leichte, aus Stahl gefertigte Eisen sind 
den Rennpferden vorbehalten. Wie ein Spiel­
zeug sieht das Eisen des Kleinpferdes gegen­
über dem des schweren Kaltblüters aus. In der 
Vorarbeitunq dieser Hufeisen ist so dem prak­
tischen Können und Wissen ein denkbar weiter 
Spielraum gesetzt. 

Schon die alten Ägypter . . . 
In der Vielfalt des Hufbeschlags drücken 

sich die Erfahrungen von beinahe zwei Jahr­
lausenden aus. Schon die allen Ägypter san­
nen auf Mittel, die Hufe ihrer Pferde vor zu 
starker Abnutzung zu schützen, wobei sie aller­
dings noch Sandalen aus Stroh oder Bast ver­
wendeten. Die Eisen kamen erst später unf, 
und fanden wohl erst .bei der Völkerwande­
rung ihren Weg nach Europa. Die Entwick­
lung von den ersten Anfängen bis zum heu­
tigen Heereshufeisen ist ein Kapitel Kultur­
geschichte für sich. Als neues Bild im Berliner 
Straßcnleben konnten in den letzten Monaten 
rnehrfach Ochsengespanne, prachtvolle gelbe 
und hellbraune Ochsen, wie man sie als Zug-

beit und Aufgaben einer 
utschen Heeres-Lehtschmiede 

ticre vielfach in Süddeutschland findet, vor 
Brauereiwagen beobachtet werden. Auch diese 
Ochsen werden in der Hecreslehrschmiede be­
schlagen, mit Spezialeisen selbstverständlich, 
sogenannten^ Klaueneisen. Das bedeutet einen 
weiteren Gewinn für alle Teile, wie ja über­
haupt der besondere Vorzug dieser Lehr­
schmiede in der Tatsache liegt, daß die hier ge­
leistete Arbeit über den Selbstzweck weit hin­
ausreicht und heute sowohl Front als auch 
Heimat dient. Gel. Ii. O. Münster 

Kurz, aber lesenswert 
Die gröBlen Pllanzcn unserer Erde wachsen merkwür­

digerweise nicht aul dem Erdboden, sondern Im Wasser. 
Es sind die sog. Blatt-Tange, die regcliecht in Stamm, 
Stengel und Blatter gegliedert sind und deshalb an höhere 
Pllanzcn erinnern. Bei der Oattung Macrosystis mit ihren 
riesenhaften Wurzel-, Blatt- und Stengeltcilen wird der 
Slamm olt mehrere hundert Meter lang. Das ungeheure 
Ptlanzengcbildc wird von Schwimmblasen getragen. Zwi­
schen Neuseeland und Fcuerland hat man Exemplare die­
ser Art gefunden, deren Stamm nicht starker als ein Kin-
dciarm, aber 300 Meter fang war. 

Geschichtliche Erzählung v. L. Burchardt-Nauck 

Die Schlacht ist verloren •— die große 
Schlacht von Jena und Auerstedt. Die beiden 
aufgelösten preußischen Heere sind auf dem 
Rückmarsch. Es ist Nacht, eine d u n k l e Okto-
beinacht. ' • 

In einer ärmlichen Hütte an der-Landstraße' 
hat sich eine Gruppe höherer Offiziere zu kur­
zer Rast zusammengefunden. Wie sie da hbk-
ken im rötlichen Schein einer winzigen Kerze, 
zeigen ihre Gesichter Ermüdung und Verzweif­
lung. Und noch etwas anderes ist dort zu le--
sen: Haß und Abneigung! Die gelten einem 
Manne, der — in seinen Mantel gewickelt — 
abseits in einer Ecke sitzt. Es ist der Chef des 
preußischen Generalstabs, Scharnhorst. 

Die großen, federqeschmücklen Generals­
hüte neigen sich verstohlen qeqen einander. 
Ein leises Tuscheln geht durch den Raum-

„Wenn etwas Gutes an diesem .Debacle', 
so dies, daß der König jetzt wohl endlich die­
sen bürgerlichen Theoretiker, diesen lang­
weiligen Akademiedirektor, diesen verdamm­
ten Hannovraner fallen lassen wird!" Sie haben 
allerhand Namen für ihren Generalstahschcf — 
die Herren Generale. 

Der Mann in der Ecke ist der einzige, der 
ruhig und gelassen ist. Er hat dies alles vor­
ausgesehen. Seine Wunden brennen, auch 
sonst hat er Grund genug verbittert zu sein. 
Al le seine Dispositionen h . i i man umgestoßen. 
Es war ihm schließlich nichts übrig geblieben, 
als eine Division zu kommandieren. Er hat sich 
wacker an ihrer Spitze qeschlaqen, hat einen 
Zug von dreißig Feldqeschützen noch im letz J 

ten Auqenblick retten können. Das hatte na­
türlich die Katastrophe nicht aufhalten können. 
Und dennoch fühlt sich Scharnhorst nicht als 
Besiegter. „Besiegt ist, wer die Hände sinken 
läßt! W'r aber lassen sie nicht sinken — wir 
nicht!" denkt er; denn er hat nach der Schlacht 
den König gesprochen. Ohne die gewohnte 
Zurückhaltung, derb und geradezu hat er ihm 
seine Meinung gesagt. Friedrich Wilhelm 
aber — anstatt ihm zu zürnen, wie man es 
wohl hätte erwarten können — hat ihm sein 
Wort gegeben, daß er von nun an freie Hand 
haben solle. Und das^e iß man: der König ist 
einer von denen, die fest — fast eigensinnig 
zu ihrem Wort stehen. „Ich kann also mit der 
Reorganisation des Heeres beqinnenl Endlich!" 
denkt Scharnhorst: „Es bedurfte wohl erst die­
ser schlimmen Lehre!" 

Und dann tut sein Herz einen schnellen 
Schlag. „Das ist der Weg zum Siege! In ein 
paar Jahren sprechen wir uns wieder, Herr 
Bonaparte!" 

Als gemeldet wird, dafc die Pferde getränkt 
sind, springt er auf und geht gegen seine Ge­
wohnheit als erster durch die niedrige Tür 
vorüber an -den finsterblickenden über­
müdeten Generalen. Er hat keine Zeit, müde 
zu sein. Trotz seiner Wunden geht er aufrecht 
und schnell wie einer, der weiß, was er zu tun 
hat, und der sich künftiger Siege sicher fühlt. 

—ip— 

Pferde für die Front 
Z u m Kr iegsmater ia l , das dauernd an die F r o n t 
rol l t , gehören auch die braven Hel fer der Grena­
diere , die Pferde. Ubera l l an der Ostfront kann 
man dieses Bi ld beobachten: Je vier Pferde sind 
nebeneinandergekoppelt und werden zu den Ihnen 

best immten Plätzen t ransport ier t 
( P K . - A u i n . : Kr iegsber ichter Speck, A t l . , Z . ) 

lieb dt fyote$Uktioi\ / 166 ?Ätoe „fdfaw~Jiöt4ebi" 
„Schleswig-Holstein meorumschlunqen, deut­

scher Sitte hohe Wacht" — Diese Worte ha­
ben einst unsere Vorfahren ebenso beqeistert, 
wie etwa das Deutschlandlied oder die „Wacht 
am Rhein", wurde doch damit dem Freiheits-
gclühl unserer Nordmark Ausdruck verliehen. 
Unter dem Dänenköniq Christian VI I I . waren 
1842 die alten schleswig-holsteinischen Regi­
menter aufgehoben, neue mit dänischen Fah­
nen gebildet und zum Teil in die dänischen 
Gebiete verlegt worden. Schleswig-Holsteins 
Bevölkerung ließ sich diese Maßnahmen zu­
nächst qefallen, da das dänische Herrscherhaus 
außer durch den Köniq nur noch durch dessen 
Sohn, den Kronprinzen Friedrich, im Mannes­
stamme vertreten war. Im Falle seines Er­
löschens aber /mußte die hartbedrängte Nord-
mark wieder selbständig werden. Da stellte 
der Kopenhagener Bürgermeister Ussing auf 
der dänischen Standesversammlung zu Rocs-
kilde im Jahre 1844 den Antrug, den König zu 
bitten, „daß er die dänische Monarchie, also 
Dänemark, Lauenburg und Schleswig-Holstein, 
für ein einziges, unzertrennliches Reich er­
kläre, das ungeteilt vererbt werden müsse". 
Der Minister von örsted unterstützte diesen 
Schachzug und Christian VI I I . erließ daraul-
hin am 8. Juli 1846 einen „Offenen Brief", in 
dem er verkündete, daß Lauenburg und Schles­
wig unzweilclhaft als zur Krone Dänemarks 

gehörig zu betrachten und nach den dänischen 
Erbgesetzen zu vererben seien. Gegen diese 
Erklärung, die den beiden Herzo'f|tümern Hol­
stein und Schleswig nur die Wahl zwischen 
Trennung oder qemeinsamer Unterwerfung 
unter den Willen Dänemarks ließ, erhob sich 
in diesen Gebieten ein allgemeiner Sturm des 
Protestes und der Entrüstung. Er fand poeti­
schen Ausdruck in dem neuen Lied „Schles­
wig-Holstein meerumschlungen", das der Ad­
vokat Chemnitz nach einer älteren Vorlage 
gedichtet und der Kantor Bellmann vertont 
hatte. Im Hochsommer 1844, vor nunmehr hun­
dert Jahren, wurde es auf einem großen Schles­
wiger Sängerfest vor einer ergriffen lauschen­
den Menge zum ersten Male zu Gehör ge­
bracht. Es erweckte einen begeisterten Wider­
hall in ganz Deulschland und gestaltete schon 
im nächsten Jahre das Sänqerlest in Würzburg 
zu einer eindrucksvollen Kundgebung des na­
tionalen Behauptungswillens. Die bayerische 
Regierung ließ damals die Söhne der Nord­
mark ihrer tiefsten Sympathien versichern.^ 
Wenige Jahre später begleitete die erhebende,*" 

. schlichte Weise die Soldaten Schleswig-Hol­
steins in den deutsch-dänischen Krieg von 
1848—50, in dem sie mit ihrem Blut besiegel­

ten, was sie vorher mit aus tiefstem1 Herzen 
kommendem Gesang angestrebt, gefordert und 
vertreten hatten. 



H l • S i ifillBHi 

T N | | I N I L Q M A I L L L S T M T L T Ein hühler Tranh für unferc Solöaten / Etroae oom ßicr Der Luftschutz rät... 
Anton Bruckners sinfonisches Schaffen 

Ein bunter K r a n z von Geschichten und A n e k ­
doten Ist von seinen Zcitßcnossen um den „genia­
len T r o t t e l " A n t o n B r u c k n e r gef lochten w o r d e n . 
Es ist bezeichnend. <i;.i; sie al le I m m e r w i e d e r das 
naive k ind l ich-g läubige Wesen Bruckners hervor ­
leuchten lassen. Uns Nachgcborcncn sind diese 
Geschichten Bestät igung dafür , daß h ier das Ge­
nia le sich in e iner Schale verbarg , d ie der U m w e l t 
die hohe Gcist lgkclt der Persönl ichkei t Bruckners 
und seines Werkes nicht e rkennen l ieß. H i e r i n 
Hegt auch die T r a g i k des Lebens A n t o n Bruckners , 
daß es ein Leben des Gehorsams gegen das Innere 
Gesetz und des Verz ichts auf Er fo lg und Ehrungen 
gewesen ist. A u c h heute, ein halbes Jahrhunder t 
nach seinem Tode, Ist sein W e r k längst nicht so 
bekannt w i e das seiner Zeitgenossen W a g n e r und 
Brahms. Das ist auch we i te r nicht ve rwunder l i ch , 
wenn man bedenkt , daß erst vor k a u m zehn Jah­
ren seine Par t i tu ren von al len manchmal sicher 
recht gut gemeinten Vcrschl immbcsscrungcn seiner 
Freunde In mühevol le r A r b e i t gereinigt w e r d e n 
konnten . Eist Jetzt können w i r d l c ' v o l l c W i r k u n g , 
den Charak te r dieser «Musik, Ihr klangliches Leben, 
zugleich aber auch den w a h r e n Sinn der Persön­
l ichkei t , die h inter ihr steht, ahnen. Es bedarf des­
halb noch langer Zelt und der B e m ü h u n g e n u n ­
serer Besten, u m A n t o n B r u c k n e r und sein W e r k 
In unserem V o l k w i r k l i c h lebendig w e r d e n z u las­
sen. D ie Volksbi ldungsstätte hatte den Studicnrat 
Dr . H . F l e c h t n e r fü r einen B r u c k n e r - V o r t r a g 
a m vergangenen Fre i tag gewonnen. W e n n bei a l len 
Aussagen, d ie über Bas Genia le gemacht w e r d e n , 
I m m e r w ieder festgestellt w e r d e n muß, daß sie 
niemals aus der Sicherhei t des Besitzes geschehen 
d ü r f e n , sondern, daß sie Immer nur e in A h n e n des 
le tz t l ich Unaussprechl ichen v e r m i t t e l n können , so 
können w i r von diesem V o r t r a g mi t D a n k fest­
stel len, daß es Dr . F lechtncr meister l ich verstand, 
ehrfurchtsvol les Staunen vor dem W u n d e r dieser 
M u s i k zu w e c k e n . D e r V o r t r a g w a r durch ge­
schickt gewähl te Schal lp la t tenvor t räge aus dem 
sinfonischen Schaffen A n t o n Bruckners ergänzt. 

Ewa ld W e i ß 

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl . wurde Leut­
nant Thomas St id t l , Ostlandstraße 59, ausge­
zeichnet. 

Abmeldung der Notdienstverpflichteten. 
Um Doppelversorqunq zu vermeiden, «ind die 
Betriebsführer verpflichtet, ihre notdienstver­
pflichteten Gefolqschaftsmitqlieder in einem 
vereinfachten Verfahren aus der Versorgung 
mit Lebensmittelkarten abzumelden. Näheres 
ist aus der heutigen Bekanntmachung zu 
ersehen. 

Ein Schaufensterclnbrecher zum Tode ver­
urteilt. In der Zeit von Februar 1943 bis Mai 
1944 wurden in Litzmannstadt zahlreiche 
Schaufenslereinbrüche verübt, die durch die 

• Art ihrer Ausführung erfch Schluß zuließen, daß 
es sich bei ihnen um denselben oder mehrere 
gleiche Täter handeln müsse. Die Einbrüche 
wurden stets In den frühen Morqcnstunden und 
nach derselben Methode ausgeführt. Die Beute 
bestand vorwiegend in Stoffballen, Anzügen, 
Wäsche, Schuhen upd Strümpfen, deren Ge­
samtwert mindestens 10 000 RM betrug. Jetzt 
konnte der Schrecken der Litzmsnnslädter Ge­
schäftswelt der vordienten Strafe zugeführt 
werden. Nicht weniger als 44 Schaufenstnr-
t inhrüche muRtc der Pole Boleslaw Pietrasik 
in der Hauptvorhandlunq vor dem Sondor-
riericht in Litzmannstadt zuqcstohen, deren 
Beute er im Schleichhandel zu hohen Preisen 
.ibqesetzt hatte. Das Sondergericht verurteilte 
Pietrasik als gefährlichen Gewohnheitsverbre­
cher zum Tode. Ba. 

Das Wort von dem Hopfen und dem Malz 
das Gott erhalten möge, ist wohl so alt, wie 
das Bier in der Gestalt, in der wir es heute 
kennen. Ein Sprichwort, das der Volksmund 
selbst qepräqt hat und das auf die Beliebtheit 
des Volksqetränkes — denn ein solches ist 
das Bier immerhin — schließen läßt. Die Her-
stellunqsprozesse des 
Bieres mögen sich zwar 
im Lauf der Jahrhun­
derte qeändert haben 
— ebenso wie sich Sit­
ten und Gebräuche der 
Menschen veränderten. 
Aus dem qermanischen 
Met entstanden, ist heute 
ein Getränk qeworden, 
das mäßiq qenossen, 
nicht schaden kann, 
sondern — wie das be i i 
spielsweise in Bayern 
der Fall ist — ein Be­
standtei l der Ernäh-
runq ist. 

Ein Besuch In einer 
der Litzmannstädter Brau­
ereien, die 1900 qeqrün-
det wurde und auf eine 
Familientradition zurück­

bl icken kann, lehrte uns 
die Herstellunq dieses 
qerade bei unseren Sol­
daten sehr beliebten Ge' I f vier 
tränke. 

Das Bier besitzt Malz, Hopfen, Wasser, 
Zucker und Hefe als Bestandteile und besteht 
ferner a u 6 Malzextrakt, Alkohol, der in einem 
Gärprozeß entsteht, und aus Hopfenbitter. Da6 
Malz wird au6 Gerste hergestellt. Die Gerste 
mußte vorher einqeweicht werden und kam 
auf. einen Tennenboden, wo 6ie so'anqe wach­
sen mußte, bi6 ihre Wurzeln die anderthalbfache 
Länqe des Korns erreicht hatten. Der Zweck 
besteht darin, daß sich Eiweißkörper — Dia-
stase qenannt — bilden. Diese Eiweißkörper 
verwandeln beim Erwärmen die Stärke in Malz­
zucker und Dextrine. Der Malzzucker wird ver-
qoren. Die verschiedenen Dextrine bleiben da-
qeqen im Bier zurück und verleihen ihm den 
vollen Geschmack, denn ohne Dextrine würde 
das Bier wässeriq schmecken. Das Malz wird 
auf qroßen Mühlen qeauetscht. Dann .wifd ihm 
Wasser, das auf eine Temperatur von 42 Grad 
gebracht ist, bciqeqcben. Die Temperatur von 
42 Grad, die qenau eingehalten werden muß, 
auch Eiweißtemperatur qenannt wiro, qibt dem 
Bier den schönen Schaum. Ein Drittel der ent­
standenen Maische wird 15 bis 30 Minuten in 
dem Maischkessel qekocht. Das qequetschte 
Korn wird hier noch mehr aufqeschlosscn. Das 
Drittel qelanqt wieder In den Maischbottich 
zurück und wird mit der anderen in dem 
Kessel befindlichen Maische „durchgemischt". 
Bei der Verzuckerunqstemperatur, d. 1. 52 
Grad, wird die Stärkt, in Malzzucker ver­
wandelt. 

Nochmal« wird ein Drittel dci Maische, wie 
das erste Mal, au« dem Ma'ichbottlch in den 

Maischkessel qeqeben und dort qekocht. Die 
Maische erhält nun- eine Temperatur von 60 
Grad. Die qesamte Maische kommt dann in 
den Filtrier- oder Lauterbottich. Die haften 
Teilchen und Schalen bleiben in diesem Bot­
tich zurück-. Die reine Bierwürze, die übrigge­
blieben ist, fließt in den Hopfenkesöel. Der 

Nicht warten und besinnenl 
Die Bomben warten nicht, bis du ausge1 

schlafen hast, darum suche bei , Fliegeralarm 
sofort den Schutzraum auf! Tore, Haustüren, 
Wohnunqstüren halte offen, damit jeder zu 
deiner Hilfe und seinem Schutz hinein kann 
Brände müssen bei ihrer Entstehunq bekämpft 
werden. Kontrolliere darum ständiq Haus, Hof 
und Wohnung und gehe mutig an das Feuer 
heran. 

Verdunkelung von 18.40 bis 6.15 Uhr. 

Der Sport unO Oer totale Krtegseinfat* / j^t^äA. 
An der Schwelle des sechsten Kriegsjahres 

und im Hinblick auf die erste Hauslistensamm­
lung des Kriegswlnterhilfswcrks t944/45, die 
der NS.-Reichsbund für Leibesübungen in Ge­
meinschaft mit der SA., ff, NSFK., NSKOV, 
Kriegerkameradschaften, Beamten und Hand­
werkern, HJ.- und BDM., Rl.B. und den Sport­
gemeinschaften KdF. durchführt, verlohnt es 
sich, einen Blick auf die Bedeutunq des Na­
tionalsozialistischen Reichsbundes für Lcibes-
übunqen zu tun, um den Sinn und den Zweck 
der großäeutschen Sportbewegung im Rahmen 
des totalen Kriegseinsatzes zu erfassen. 

Als nach der Machtübernahme der deut­
schen Sportbewegung durch die Proklamierunq 
des NSRL. der ihrer Bedeutung zukommende 
Platz zugewiesen wurde, war sich jeder deut­
sche Sportler seiner Aufgabe bewußt, weil ge­
rade im neuen Deutschland der Leibeserziehung 
des deutschen Volkes besondere Beachtung 
geschenkt wurde. Die fast sprunghafte Lei­
stungssteigerung auf allen Gebieten des deut­
schen Sportes, die am besten durch die Olym­
piade 1936 zum Ausdruck kam, erbrachte den 
besten Beweis dafür. Leibesübungen sind nicht, 
nur eine körperliche Betätigung, ,sie sind zu 
einem bewußt angewandten Erziehungsmittel 
geworden. Sie gehören zur körperlichen Er­
ziehung unserer Juqend und sind die Aus­
gleichwirkung gegenüber der Berufsarbeit. Der 
Sport soll ein Wiedererstarken der körper­
lichen und geistigen Kräfte bewirken, die durch 
den Alltag .mit seiner Arbeit, seinen Mühen, 
Sorgen, Anstrengungen im Schwinden sind. 
Körperliche Betätigung im Rahmen der,Leibes-
übungen vernünftig betrieben, gibt dem Körper 
nicht nur Erholung und Entspannung, sondern 
erneuert auch verbrauchte Energien. Diese Be­
weisgründe sind richtunqqebend für die Arbeit 
des NSRL. 

Als der von unseren Feinden entfesselte 
Krieg seinen Anfang nahm, gab der Reichs­
sportführer die Parole aus „Weitermachen!" 
Der Ausspruch, daß die besten Sportler auch 

die besten Soldaten sind, fand seine Bestäti­
gung darin, daß viele namhafte Sportler ihren 
Einsatz für den Sieq Großdeutschlands mit dem 
Heldentod bezahlt haben, andere tragen die 
höchsten Auszeichnungen. Namen .wie Graf, 
Nowotny. Rudel und Müncheberqj sind Begriffe 
für die deutsche Jgqend qeworden. Die helden­
hafte Standhaftiqkeit des deutschen Grenadiers 
sind der beste Beweis für die planmäßige 
Durchbildung des Körpers durch den Sport. 
Nur ein gesunder Körper und Charakter kann 
die Harten und Strapazen des heutigen Krieges 
durchstehen. In einem totalen Kricq qeschieht 
nur das Notwendlqste und zu diesen Notwen­
digkeiten qehört eindeutiq der Sport. Dieses 
wird durch die Tatsache unterstrichen, daß der 
stellvertretende Reichssportführer Arno Breit­
meyer mit Zustimmung des Reichsbevollmäch­
tigten für den totalen Krieqseinsatz und des 
Reichsministers des Innern als Punkt 1 seiner 
Maßnahmen im totalen Krieqseinsatz bekannt 

• gab; Die allgemeine sportliche Ertüchtigung 
zur Verstärkung der Wehr- und Schaffenskraft 
wird fortgesetzt. Die Leibesübungen sind ein 
wesentlicher Beitrag zur hohen Kriegsmoral 
unseres Volkes geworden, Die Gemeinschaften 
des NSRL. sind ein Quell neuer Lebenskraft 
und ein Bollwerk der Treue. Wenn sich der 
Sport in der Zelt der totalen Kriegführung ge­
wissen Einschränkungen unterwerfen muß, so 
geschieht das in dem Bewußtsein, nach dem 
Endsieg machtvoller denn je durch glanzvolle, 
sportliche Feste die Menschen zu stärken und 
erfreuen. 

Heute finden nur Veranstaltungen unter 
örtlicher und nachbarlicher Beteiligung ' statt 
und geben unseren Soldaten und Schaffenden 
Abwechslung, Entspannung und Erholung. So 
firlden am heutigen Sonntag im Rahmen des 
WHW. in Litzmannstadt nur Sportveranstaltun­
gen internen Charakters statt, die aber be­
stimmt unser Sportpublikum interessieren und 
somit der Sammlung für cas Krieqswinterhilfs-
werk 1944/45 einen großen Erfolg bescheiden 
werden. 

Der IZ.-Sffiütt vom Tage / WeluxrtUtfiUgung und fcibcsiiluinaen 
Rcichssportfcldes tr i f f t im H a u p t k a m p f der neue 
Deutsche Halbschwergewlchtsmeister H e i n z Scidler 
auf den ehrgeizigen Ber l iner Schwergewicht ler 
He inz Sendcl . D e r K a m p f geht über zehn Runden. 
I m Mi t te lgewich t stehen sich der aufstrebende 
naadscheldcrs (Düsseldorf) und der rout in ier te 
Ber l iner E r w i n Bruch gegenüber. vEin Halbschwcr-
gewichtskampf sieht die Paarung L u d w i g Schmidt 
(Mannhe lm) und A r n o Przybi lsk i (Potsdam). Als 
n a h m e n k ä m p f e sind einige Interessante A m a t c u r -
begegnungen vorgesehen, deren Besetzung noch 
nicht feststeht. — D e r R a d s p o r t br ingt auch 
an diesem Sonntag ein vielseitiges P r o g r a m m . D ie 
Bahnrennen in Bcr l ln -Wannsee .haben m i t Bunzcl 
und Saager eine ausgezeichnete Besetzung gefun­
den. Steherrennen gibt es In Bamberg . D ie Gigan­
ten der Landstraße treffen sich auf Straßenrennen 
In H a m b u r g , Chemni tz , Lehr , pe l le und W i e n . — 
Der T e n n i s sport br ingt In Ber l in ein W H W , -
T u r n i e r auf den B l a u - W e i ß . P l ä t z e n mi t der deut­
schen Spitzenklasse, d ie unter anderen Roderich 
M e n z e l , H e n k e l , Beuthncr , F r a u v. Ger lach -Käppe l , 
F r l . Rosenthal , U l la Rosenow und Frau Buderus 
beteiligt sieht. k r . 

Sportvorschau fOr das Reich 
D e r F u ß b a 1 \ b i e t e t im R a h m e n der W H W . -

A k t i o n einige interessante A u s w a h l - und F r e u n d ­
schaftsspiele, unter denen die Begegnung der 
StMdtcmannschaften von Ber l in und Magdeburg , 
cowle das Zusammentre f fen des L S V . B e r l i n mi t 
den „Roten J ä g e r n " und die Stadtmeisterschaft von 
K ö l n herausragen. Daneben fü l len zahlreiche P u n k -
tesplelc zur neubrgnnncnen Meisterschaft in den 
Gauen das Fußba. l lprogramm ab. — D ie H a n d ­
b a l l e r und der H o c k e y sport t ragen mi t Ihren 
Meisterschaftsspielen in .den Bere ichen Ih ren T e i l 
zum Gel ingen der W H W . - A k t i o n bei . — Die 
L e i c h t a t h l e t i k verzeichnet w i e d e r u m einige 
Großveransta l tungen. I n . W i e n , M ü n c h e n und H a m ­
burg t re ten die Gemeinschaf ten z u m letzten V e r ­
such zur D K V M . an und spornen die Sport ler noch­
mals zur He igabe Ihres ganzen Könnens^an. M ü n ­
chen sieht cclnrn t radi t ionel len Großstaffol lauf 
GrUnwa ld — München zunv 25. M a l e ab laufen und 
h a t m i t Insgesamt 50 Mannschaf ten eine große Be ­
setzung gefunden, — Ber l in br ingt die B o x e r 
auf den P lan . A u f der D l c t r l c h - E c k a r t - B ü h n e des 

Flaschen werden gleichzeitig gefüllt 
( A u f n . : Befl) 

Hopfen, vermischt 6icL hier mit der Würze. 
Die entstandene Miöchunq wird zwei Stunden 
qekocht. Das nunmehr entstandene Bier qelanqt 
auf qroße eiserne und flache Pfannen, die 
Kühl6chifie. In zwei Stunden kühlt es auf 30 
Grad ab. Im einem Kühlapparat 6enkt sich die 
Tmperatur dann noch um weitere 4 bis 5 Grad, 
ehe das Bier in die Gärkessel kommt. In qroßen 
Bottichen, die über 40 Hektoliter fassen, wird 
Bierhefe hinzuqetan. In der Zeit von sechs 
bis acht Taqen erfolqt hier die Hauptqärunq. 
Es schließt sich dann die Umfüllunq in qroße 
Laqerfääser, die ein Aufnahmevermögen von 
30 bis 60 Hektoliter haben,' an. Dort erfolqt 
die „st i l le" Gärung, die sich über einen Zeit­
raum von 6echs Wochen erstreckt. In dieser 
Zeit werden laufend Kontrollen des „s t i l l " 
qärenden Bieres durchqeführt. Nachher wird 
das Bier filtriert und in über dem Gärkeller 
lieqende Räume gepumpt. Mit einem Flaschen­
füller erfolqt hier die qleichzeitiqe Füllunq 
von je vier Flaschen, die anschließend mit 
Ettiketten versehen werden. Uber 5000 Flaschen 
Bier werden hier jeden Taq abqefüllt. Der 
größte Teil des Bieres wird aber in Transport-
fasscr gefüllt und so dem Verbrauch zugeführt. 

Zwei Bierso.rten' werden In Litzmannstadt 
gebraut: das „hel 'e" und das „dunkle" Bier. 
Da«/helle Bier wird bei 60 Grad, da« durikle 
Malzbier bei R0 bis 85 Grad abgedaut. Außer­
dem werden dem Malzbier noch 5f/o Zucker 
und die entsprechenden Teile Süßstoff beiqe-
qeben. Der Zucker wird aber er»t nach der Ab-
zanfunq der Laqerfa'^er, also kurz vor der 
Füllung in Transportfässer und Flaschen, bei­
gemischt. 

Mit Transportmitteln verschiedener Art; 
hauptsächlich aber mit Pferdefuhrwerken, wer­
den Flaschen und Fässer zu den Verbrauchern 
befördert. W. D. 

Ein neues Postkarten-Muster wird jetzt 
von der Post verkauft. Die neue Postkarte 
Iräqt bei der Absender-Anqabe und vor der 
Zeile, die die Ortsangabe des Empfänqers auf­
nimmt, den für die Postleitzahl vorqeeehene.n 
Kreis. Diese Neuerunq werde,i alle diejeniqe.n 
mit Freuden begrüßen, denen das 7eichnon 
eines einiqermaßen qut aussehenden Kreises 
aus freier Hand Schwieriqkciten qemacht hat. 

«l . Geburtstag. Morgen , Montag , begeht V g . 
Eduard August Schatzer (Szaszck), A lcxanderhof -
straße 91, In völ l iger Frische seinen 81. Geburtstag. 

Meldepflicht für bulgarische StaalsangehÖ 
rlge. Der Reichsführer fi Reichsminister de« 
Innern, teilt mit: Al le im Gebiet des Großdeut 
sehen Reiches sich aufhaltenden, über 15 Jahre 
alten bulgarischen Staatsangehörigen werden 
aufgefordert, sich innerhalb 24 Stunden bei der 
nächsten Ortspolizeibehörde persönlich zu mel 
den. Innerhalb derselben Frist sind alle unter 
15 Jahre alten bulgarischen Staatsangehörigen 
durch ihren gesetzlichen Vertreter der für den 
Aufenthaltsort zustärWiqen Kraispolizeibehörd? 
schriftlich oder mündlich anzumelden. Der 
gleichen persönlichen oder schriftlichen Melde* 
pfllcht unterliegen auch Staatenlose, die vofj 
dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt di« 
bulgarische Staatsangehörigkeit besessen ha' 
ben, und solche Personen, bei denen es zwei 
felhaft ist, ob sie diese Staatsangehörigkeit be-
sitzen. 

Ein jugendlicher Pole erschlug eine polni 
sehe Greisin. Vor dem Sonderqericht in Li t t 
mannetadt stand der 16jährige W l a d y 6 l a v f | 
Zdanoweki, um sich weqen einer qemeinen 
aus reiner Habqier beqanqencn Bluttat ao 
einer 71jährigen Frau seines eiqenen Volks; 
tum« zu verantworten. Obwohl Zdanowski IIB 
Apri l 1944 qerade aus einem Atbeitserziehunqs-
laqer entlassen worden war, qlnq er keiner 
geregelten Arbeit nach, sondern beschloß —' 
mit einem noch flüchtigen Freund .— durcB 
Raub eich i n den Besitz von Geld und Klei' 
dungestücken zu setzen. In Verfolg dieses PI«' 
nes dranqen beide im Juni in die Wohnun( 
der Grctsin ein und schluqen sie während eine! 
harmlosen Unterhaltung plötzlich mit einer« 
mitgebrachten Rohr zu Tode. Dann räumten si> 
den Schrank aus und verschwanden mit de' 
aus Wäsche, Kleidungsstücken und Lebensmit 
telkarten bestehenden Beute. Da« Sonder 
gericht verurteilte diesen entarteten — abe-j 

' übe r «ein Alter körperlich und qeistiq en' 
wickelten — Jugendlichen weqen Mordes zurrt) 
Tode. Ba 

Ein Kleintierdieb wurde festgenommen. 64 
gelang den langgesuchten Polen Jerzy Steril' 
pien, 17 Jahre alt, fetzunehmen Er steht ltf| 
dringenden Verdacht, eine Anzahl Kleintier 
diebstähle ausqcführt zu haben. 

Rundfunk vom Sonntag 1 

Kelohjprogramm: 8.00—8.30 Gerhard Gregor spielt »•] 
einer Walcker-Orgcl Werke von Bach. Reger, Frinck udjj 
Georg Schumann. 10.30—11.00 Rundlunksolelschar BerM 
musiziert. 11.00—11.30 Vom großen Vaterland. „D»*j 
Jahr des Dor t»" , eine Sendung von Friedrich GrlciM 
12.40—14.00 Das Deutsche Volkskonzert. 15.00— IS. Jjj 
Eugen Klfiptcr erahn ein Matthen. 15.30—is.oo Soir 
sIenmusIk von Hindel, Haydn, Schumann und Kicnr.l.- 16.0JP 
bis 18.00 Was -sich Soidatea wünschen. 18.00—19.0'J 
..Unsterbliche Musik deutscher Meister". Robert Schumann-
Klavierkonzert a-moll und Sinfonie Nr. 4 b-moll. Es spie 
len Walter Oiescklne und die Preußische Staatskapcllc »«• 
ter Leitung von Roben Heuer. — Dcutichlandscndcr: 0 n 

bis 10.00 Unser Schalzkästloln. 11.40—12.30 Klavlcrkorr 
zert cis-mnll von Ferdinand Ries. Sollst Gerthard' Puehell 
15.30—18.00 „Fldello". Oper von Ludwig van Beethoven. 
Sonderaulllihrung der Slaalsoptr Wien unter Leitung voll 
Karl Böhm. 21.00—22.00 Opcrnmclodicn und "Konzen 
klinge. 

\ . . ' . und am Montaq 
Rcichsprogramm: 7.30--7.45 Uber den nordamcrlkaiu\ 

sehen Imperialismus. 12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.0° 
bis 16.00 Schone Stimmen und bekannte InitrumenUlisteK' 
18 30—19.00 Der Zcltsplegel. 19.15—19.30 FrontherldiW 
20.15—22.00 (auch über Deutschlandsendet) Für iedffl 
etwas. — Deutschlandscndcr: 17.15—18.30 Haydn-Sl'1 
lonie, Kammermusik von Beethoven, 9. NymphenburB'i 
Parkmusik vnn Kurt Strom u. a. 

Hier spricht die NSDAP. 
oq. Frltttnplatz, NS.-Praucntchalt/TJcutschcs Frauen 

werk. Montag 19 Uhr Ortsgruppe, Krctclder Str. 8. 0< 
mMnschaltsabend. 

I P T R I S D I M T M S i . I . Fünf Jahre Kartoff el Wirtschaft im Warthelan 
Einem Übersichtsber icht de» stcllv. V o r ­

sitzenden des Kartof fe lwir tschaf tsverbandes 
War thc land , D i p l o m l a n d w i r t F r iedr ich Hacke , 
über fünf Jahre Kar tof fe lwl r tschaf t I m W a r ­
theland entnehmen w i r folgendes: 

' * D e r jetz ige Reichsgau W a r t h e l a n d hatte zu po l ­
nischer Zel t als L ie fe rant von Frühkar to f fe ln eine 
ganz geringe Bedeutung. Frühkar to f fe ln w u r d e n , 
fast ausschließlich In der N a h e der größeren Städte 
angebaut. D ie Anbauf läche fü r Frühkar to f fe ln tat 
»elt 19.19 u m 50 v. H . gestiegen. Fortschr i t t l iche 
L a n d w i r t e haben es In den letzten Jahren vers tan­
den, bereits A n f a n g , Ju l i ausgereif te Frühkar to f fe ln 
auf den M a r k t zu br ingen, w ä h r e n d in den Jahren 
1940 und 1941 aus dem Ausland und Mi t te ldeutsch­
land Spelscfrühkartof fe ln e ingeführt w u r d e n . D u r c h 
geeignote Propaganda f ü r das Verke imen w i r d es 
mögl ich sein, auch In Frühkar to f fe ln ein sicherer 
L ieferant für den Osten und Südosten des Reiches 
zu w e r d e n , zumal die Boden- und k l imat ischen 
Verhältnisse In vielen Kre isen für den F r ü h k a r t o f ­
fe lanbau geeignet sind. 

D i e Anbauf läche fü r Spätkartof fe ln e r f u h r seit 
1939 nach statistischen Unter lagen einen leichten 
Rückgang, der In der Hauptsache durch den ge­
genüber der Polenzeit vers tärk ten A n b a u von Ö l ­
früchten und Gemüse bedingt ist. D ie Anbauf läche 
1944 Ist. w i e gefordert , w ieder e rwe i te r t w o r d e n . 
Als Spelsckartoffe l l lcferant t rat f rüher der heut ige 
War thegau nur In Osl-Obersehleslen In Erschei ­
nung. Seit 1939 haben sich die Verhältnisse) wesent ­
l ich geändert . D e r W a r t h e g a u spielt als Speisekor-
'of fe l l ie fcrant Im Großdeutschen Reich e ine en t ­
scheidende Rol le . 

V o n den durch den totalen K r i e g no twend ig 
gewordenen Schlleßungs- und Konzent ra t lonsmaß-
nahmen w u r d e die Kar tof fe lwl r tschaf t I m W a r t h e ­
gau nicht betroffen, we i l der A u f b a u nur noch 
w i r k l i c h e n Bedürfnissen und kr iegswir tschaf t l ichen 
Notwendigke l ten geschah. D e r W a r t h e g a u , als Gau 
der Frontsoldaten, hat sich die Aufgabe gestellt, 
einer möglichst großen Anzahl von Kr iegste i lneh­
m e r n , auch auf dem Gebiet der Kartof fe lwlr tschaf t , 
Kxistenzmögl lchkcl ten zu schaffen; h ie rmi t ist be­
gonnen worden . 

D ie Kar tof fe ls tärke- und Flockenindustr ie spielt 
für die V e r w e r t u n g der Kar tof fe lernte eine ganz 
besondere Rol le . Bedeutende Ernteüberschüsse sind 
vorhanden, die von Jahr zu Jahr steigen w e r d e n 
und v e r w e r t e t w e r d e n müssen. Nach polnischen, 
recht unvol lständigen Unter lagen, waren 1939 Im 
Warthegau 38 Kartof fe ls tärkcbetr lebe und 101 K a r -
toffel f lockonbetr lcbc vorhanden. D e r größte Te i l 
dieser Bet r iebe l iegt In der f rüheren Prov inz Po ­
sen, w ä h r e n d In den sogenannten „russischen K r e i ­
sen" einige k a u m brauchbare Verarbei tungsbetr iebe 
vorhanden sind. D ie Anlagen w a r e n Infolge j ahre ­
langer Vernachlässigung durch die Polen zum Te i l 
technisch so u n v o l l k o m m e n , daß sie nicht e inmal 
den geringsten Ansprüchen genügten, Es mußten 

daher 1« Kar tof fe ls tärke- und 53 Kar tof fe l f locke 
betr iebe fü r dauernd sti l lgelegt w e r d e n , die bereit ] 
zum großen T e i l zu polnischer Ze l t n icht mehj 
gearbeitet haben. D ie übr igen 70 Verarbei tung*] 
betr iebe sind inzwischen überhol t und zum Teil 
durch U m b a u t e n auf den modernsten Stand g»j 
bracht ; f ü r ai An lagen w u r d e n Reichsbclhl l fe l 
gezahlt . / 

F ü r die Fabr iken Im W a r t h e g a u und Jn 
Nachbargauen, die aus dem W a r t h e l a n d FabrlW 
kartof fe ln bekamen, w u r d e n Einzugsgebiete feiFl 
gelegt. Besonders berücksicht igt w u r d e n dabei di j 
Wasserstraßen. D ie W a r t h e k a n n le ider Infolge d« r 

Versandung nur unbedeutend z u m Kartof fc l t ranJ 
Port ausgenutzt w e r d e n . Größere Bedeutung hab* ' 
die Weichsel und das Obernetzgebict . D ie Ver 
arbeitungsbetr lebe hat ten unter den A u s w i r k u n g « 
der polnischen M ißwi r tscha f t stark gel i t ten. DurCi 
planvol le Pre isbi ldung, sichere Rohstoffbeschaffurt 
u n d . geordnete Absatzgestaltung Ist eine gesund* 
Grundlage geschaffen, so daß a l le Betr iebe tt> 
größere Aufgaben voll einsatzfähig sind. 

F ü n f Jahre deutsche Kartoffclbewirtschaftunl 
Im War thegau l iegen h in ter uns. D i e bisherig« 1 

Erfo lge w a r e n nur zu erre ichen, we l l Im W a r t h * 
gau zwischen Landesbauernschaft und Wirtschaft»', 
ve rband sowie unter den Mi tg l i edern (Erzeuger!]] 
Ver te i l e rn und Verarbei tungsbetr ieben) e in eng«! 
Vert rauensverhäl tn is besteht und .well m i t alle 1] 
Dienststel len von Par te i , Staat l ind W e h r m a r l 
alle Probleme In kameradschaf t l icher Zusammen] 
arbeit gelöst w e r d e n k o n n t e n . 

AblSsung öffentlicher Anleihen. Nach e in ' 1 

neuen Verordnung er fo lgt die Auszahlung der aü>' 
gelösten Beträge bei öffent l ichen An le ihen In Z«' 
kunf t an dem auf die Z iehung folgenden 1. m . . : - ' 
A u ß e r d e m w i r d best immt , daß die Vorzugsrent' , 
soweit der Jahresbetrag 100 R M Ubersteigt, einrn*! 
j äh r l i ch Im voraus zu zahlen Ist. 

BchluBtermln I m Nordwollekonlcurs. D e r K o l ] 
kurs der B r e m e r „ N o r d w o l l e " hat je tz t nach zwölfe 
Jähriger Dauer seinen Abschluß gefunden. P l 
Bruttotei lungsmasse bet rug rund 90 M l l l . R M , <•]!! 
Gesamteingänge stellen sich auf e twa 93 M l l l . K''' 
Ausgeschüttet worden sind bisher 55 M l l l . F»MJ 
D u r c h Abschlagszahlung an nicht bevorrcchtl»-'5 
Gläubiger w u r d e eine Quote von 25,V>/„ erz iel t . DH 
Schlußver te i lung steht noch bevor, wobei voran»] 
sichtl ich .noch eine Quote von 4 % bis 5«/» vcrt« 1 1 ] 
werden w i r d , ao daß Im ganzen eine Quote V j 
etwa 30«/» herauskommen w i r d . Nach Bccndlgi" 1 . ! 
dieser Schlußvcr te l lung w i r d der Konkurs a" 1 
gehoben. 

lt. Zuckerfreigabe 1843/44. Der Vorsi tzende <>yl 
Hauptvere in igung der deutschen Z u c k e r - und S"r

(J 
W a r e n w i r t s c h a f t hat als 19. Freigabe 1943/44 
W i r k u n g vom t l . September 1944 wieder 5»/« °n 
Jahresfreigaben 1843/44 best immt . 
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AusunscecmllJarthclaml Errichtung eines Kiiiöerhrankenhau'e»? in Kalifch 
Mit Farbenpracht geht's In den Herbst 

Gerade in unserem Wartheland gibt es viele 
Ebereschen, oder, wie sie auch genannt wer­
den, Vogelbeerbäume, deren tiefrote Früchte 
jetzt reifen, überall und weithin leuchten 
jetzt die herrlichen Früchte dieser Ebereschen, 
auch an der Bahnstation Wildenbach (Kicis 
Welun) grüßen sie den Vorüberlahronden 
und verkünden farbenfreudig den Herbst. 
Ihr dunkles Blattgrün hebt die Leucht­
kraft ihrer Beeren noch hervori sie er­
freuen uns und unser gerade in dieser schwe­
ren Zeit für alles Schöne besonders empfäng­
liches Herz. Doch die roten Beeren sind nicht 
nur eine Augenweide: „O, wie die Ebereschen 
prahlen", hören wir eine Frau über den Zaun 
zu ihrer Nachbarin sagen, „ich pflücke sie, 
wenn sie kurz vor der Reife stehen und füt­
tere im Winter die Vögel im Carlen damit.' 
„Ja", meint die andere, „ich koche Marmelade 
davon. In leichter Essiglauge eine Nacht ent-
bittert, schmecken sie nachher wie das feinste 
Birnen-Gelee". . . Hfp. 

Ein Kinderkrankenhaus konnte in diesen 
Tagen in Gebäuden des ehemaligen Franzis­
kanerklosters eröffnet werden. Wer diese 
schmutzigen und verwahrlosten Räume frühei 
kannte, ist überrascht, was hier in kurzer Zeit 
unter Leitung des Architekten Nierade und 
dank großzügiger Förderung durch den Reichs­
statthalter und" den Oberbürgermeister dei 
Sudt Kaiisch geschalten worden ist: eine mo 
deine Kinderklinik mit 100 Betten ist entstan 
den. Ein Rundgang durch die Räume vermittelt 
ein eindrucksstaikes Bild. Durch Unterteilung 
und Einzug von Wänden sind aus einem frühei 
vorhanden gewesenen großen Saal eine An­
zahl harmonisch gegliederter Kindel kranken-
zimmer geworden, in denen sich die Kleinen 
wohlfühlen. Das Krankenhaus ist mit einer 
Isolierabteilung, einer Tuberkulose-Abteilung, 
einem Operations- und. einem Rontgenraum 
und einem Laboratorium ausgestattet. Sie ent­
hält eine Milchküche, eine Teeküche und 
Säuglings- und Klcinkinderbadezimmer. Auch 
für die Ärzte und die Schwestern ist durch 
Schaffung freundlicher Aufenthallsräume ge­
sorgt worden. Alles ist luftig und hell und • 

Die erfte Gefunöheiteftatton im Kreio Kalifch eröffnet 
Es war bisher zweifel­

los ein Mißstand, daß 
polnische Arbeitskräfte, 
die krank wurden, Infolge 
der allgemeinen Überla­
stung unserer Ärzte oft 
stundenlang dem Betrieb 
fernblieben, weil sie 
beim Arzt warten- muß­
ten Auf diese Weise 

. ging der Gesamtheit 
wertvolle Arbeitskraft 
verloren. Die Kreiswal-
tung Kaiisch der Deut­
schen Arbeitsfront unter­
nahm mit Zustimmung 
der Kassen^rztlichen 
Vereinigung Deutsch­
lands und mit Unterstüt­
zung des Sozialgewerkes 
den Versuch, für diese 
Arbeitskräfte eine Ge­
sundheitsstation einzu­
richten. Wer sich krank 
meldet, erscheint auf der 
Gesundheitsstation. Dort 
wird er sofort ohne langes Warten durch einen 
Arzt behandelt. Die Station ist vorbildlich und 
mit allen notwendigen ärztlichen Instrumenten 
ausgestattet. Auch kleinere Operationen kön­
nen lohne Schwierigkeiten sofort vorgenommen 
werden. Der Arzt behandelt den Kranken und 
stellt die voraussichtliche Dauer der Arbeits­
unfähigkeit fest. Der Betrieb wird über das 
Ergebnis der Untersuchung unterrichtet und 
weiß sofort, ob und gegebenenfalls wie lange 
die Arbeitskraft ausfallen wird. Schwere Fälle 
werden den entsprechenden Fachärzten über-

Eln Bl ick In die Gestindheitsstatlon. ' 
(Llchtbi ldstcl lc Kallsch) 

wiesen. Täglich werden etwa 50 Patienten be­
handelt. Die Einrichtung hat sich so gut be­
währt, daß zwei weitere Stationen bei zwei Ka­
lischer Firmen in Vorbereitung sind. Auch 
eine zahnärztliche Station wird in kürzester 
Frist eröffnet werden. Durch diese Einrichtung 
wird die Ärzteschaft entlastet. Außerdem wird 
der Allgemeinheit geholfen. Es ist beabsich­
tigt, planmäßig weitere Stationen zu errichten. 

Es ist zu erwarten, daß auch andere Kreise 
des Gaues diese vorbildliche Einrichtung über­
nehmen werden. L. 

atmet Sauberkeit und Frische. Um den Klei­
nen auch die Hellkraft der Sonne zu geben, 
ist weiterhin eine Sonnenterrasse errichtet 
worden. 

Das Krankenhaus steht unter der Leitung 
dos Prolessors Dr. Joppich. Beim Kranken­
haus besteht eine Säuglingspllegcschule. Das 
Krankenhaus hat auch die Mütterberatung mit 
übernommen und entlastet auf dicsel"-Weise 
'icmeindliche Stellen, Die Mädel vom Gesund­
heitsdienst des BDM. werden hier acht Wo­
chen hindurch ausgebildet. Für die Stadt und 
(Ion Kreis Kaiisch stellt das vorbildlich einge­
richtete Krankenhaus eine wesentliche Berei­
cherung dar. 

Es ist geplant, in Kaiisch in Verbindung 
mit dem Krankenhaus eine 7.- D t ra ls te l l e zur 
Bekämpfung der Säuglings- und Kindersterb­
lichkeit zu schallen, die dann die Aufgabe hat, 
in erster Linie in den Gebieten des Ostens den 
Kampf gegen die Kindersterblichkeit auf brei­
ter Front aufzunehmen Damit dürfte die Er­
richtung des Krankenhauses über den örtlichen 
Charakter hinaus für die Gesundheitsführung 
des gesamten Ostens große Bedeutung er­
langen. • L. 

Gornau 
gs. Die Stadtbücherei zog um. Die Stadt-

bürherei siedelte in das Gebäude Adolf-Hitler-
Platz, Ecke Straße der R. Armee, um. Die hel­
len, freundlichen Räume eignen sich für "diese 
Zwecke vorzüglich. Der Leserkreis ist in der 
letzten Zeit erfreulicherweise gewachsen. 

Anpkinzung von Linden. Zur Verschönerung 
des Stadtbildes und Förderung der Bienenzucht 
wurden in Gornau Linden angepflanzt. Ein 
drei Jahre altes Akazienwcldchen, das eigens 
für diesen Zweck angelegt wurde, entwickelte 
sich in dieser Zeit gut und bietet zur Zeit der 
Blüte den Bienen ergiebige Bienenweide. gs. 

gs. Umkehrschleife geschaffen. Vor einiger 
Zeit hat die Görnauer Znfuhrhahn am Ende 
ihrer Linie eine sogenante Umkehrschleife ge­
schaffen, wodurch das lästige Rangieren weg­
fällt. An der gleichen Strecke wurde ein Gü­
terabstellgleis angelegt. Diese Einrichtung ist 
durch die damit erzielte Zeiteinsparung von 
großer Bedeutung. 
Kirschdorl 

Ein Schadenfeuer hat- das Anwesen des 
Landwirts Siegfried Klepsch eingeäschert. 
Außer dem Wohnhaus is* eine Scheune ver­
brannt. Durch das energische Eingreifen der 
Wehren aus Kirchdorf Und Rüßdorf konnte ein 
Teil der Ernte gerettet werden. Die Entste­
hungsursache ist auf spielende Kinder zurück­
zuführen. 

Veranstaltungen der NSDAP. 
Krell Litimannttadt-Lind 

25. 9. Oörnau-Stadt, Tuchingen Dbespr. 26. 9. Lan-
cellenstätt, Tuschln, Wirkheim-Stadt Dbespr. 27. S. An­
dreihol, Tuchingen 15.00 Arbbcspr. NSF. 28. 9. Gornau-
I.and, Strlckau Dbespr.; Tuchlngcn 15.00 Gcmabd. NSF. 
29. 9. Andreshot, Beldow, KBnlgsbacb, Lttwcnstadt. Neu-
aulzleld, Rombin Dbespr. 

Das liest die Hausfrau 
Brotmehl zweckmäßig verarbei tet . W i r müs­

sen das Bro tmeh l (»/ 4 kg Meh l für 1 kg Brotmar­
ken) nicht nur zum Binden von Suppen, SoOen 
und Gemüsen verwenden, auch eine Reihe Ge­
richte können w i r damit herstel len. Der Teig 
muH zwar etwas fester gehalten utrd reich­
l icher T re ibmi t te l verwendet werden , als dies 
bei Weizcnmehlspelscn der Fal l ist. E ierkuchen: 
80 g M e h l , Salz, gut t / a 1 M i l c h , 2 Brötchen. 
Meh l In der Mi lch ver rühren und die In Wür fe l 
geschnittenen Brötchen dazugeben. W i e üblicher« 
l i lerkuchentcig in der » P f a n n e hacken. Klöße: 
100 g Meh l , 200 g gekochte, geriebene Kartof fe ln, 
Salz. Kartoffe ln mi t B i o l m e h l vermischen, Salz 
zugeben, p te geformten Klöße In ungesalzenem 
Wasser kochen. 

Wenn die Küchenwaage fehlt . Teelöffel , F.fl-
KifTel und Kaffeetasse können- der Hausfrau die 
fehlende Küchenwaage recht gut ersetzen. E in ge­
strichener Tccläf le l voll entspricht: 10 g Salz, i d e r 
5 g Backpulver oder 5 g Fett . Kln gestrichener Efl-
lllrTel voll entspricht: 20 g Fett , 15 g Salz. Zucker 
oder Grütze , 10 g Gries oder M e h l , 5 g Hafer f ink -
ken oder Te igwaren . V ie r KßlftfTel vol l Wasser er­
geben eine Menge von 1/16 Li ter . Eine knapp ge­
fül l te Kaffeetasse fal l t ! 00 g M e h l , reichlich 1/8 1 
M i l c h oder Wasser, 00 g . .Haferf locken, 180 g Zuk -
ker, 140 g Gries, 150 g Graupengrütze, 15 g Nudeln . 

Was alles in der Welt geschieht 
Bratpfanne auf dem Grabkreuz 

B u d a p e i t . Wesen eines ungewöhnlichen Roheits­
akte« hatten sich kürzlich Jose! Bandur und Alexander 
Bundzik vor dem Gericht zu verantworten. Dem Kontroll-
beamten des Fricdhols der ungarischen Ortschalt Hernadtl-
hany war in den letzten Wochen aufgefallen, daß nach und 
nach zahlreiche Grabkreuze von den Begräbnisstätten ver­
schwanden. Daraufhin wurden die Klrchhofsanlagcn einer 
verschärften Kontrolle unterwnrlen, und In der Tat gelang 
es bald, die gewissenlosen Diebe aul Irischer Tat zu stel­
len. Die beiden Verhafteten gestanden, daß-es ihnen um dal 
Holz der oft kunstvollen Grabkreuze zu tun war. Sie ver­
wendeten es als Fcuerungsmatcrial und brieten darauf im 
Freien Speck und Hühner. Eine c/nptindllche Freiheitsstrafe 
ist die Quittung für diese Gefühllosigkeit., 

Fische stiften eine Fischereihochschule 
K o p e n h a g e n . PaB Fische die Stittung einer Fl-

schercihochschulc ermöglichen, ist Unwahr eine Seltenheit. 
In der westjülischcn Stadt Esbjcrg hat sich diese Kuno-
sitHt letzt ereignet. Dort wurde aut dem Fischmorkt eine 
Sammlung veranstaltet, bei der jedoch nicht MUnzen und 
Scheine in Büchsen fielen, sondern trischgclangcne Fische 
in Kisten und Körbe. Die aut diese Art zusammengekom­
menen Berge von schuppigen Mecrcsbewohncrn wurden an-
schlleBcnd versteigert und der Erlös dem Baufonds zur Er­
richtung einer Fischerclhochschulc zur Verlügung gestellt. 
So ermöglichten also die Fische den Bau eines Instituts, 
das ihnen mit wissenschaftlichen Methoden nach dem Leben 
trachtet. v 

Erzählte Kleinigkeiten 
In Heidelberg machte sich eines Tages ein von seiner 

Hrztllchcn Kunst ziemlich eingenommener Praktikant aut 
den Weg nach dem benachbarten Schllcrbach, um nach 
seinen Patienten zu sehen. Soeben war er durch das 
Karlstor gegangen, als sich ein Trauerzug mit zwei Sär­
gen an Ihm vorbeihewegte. Et fragte den letzten unter 
dem Gefolge, was das bedeuten snlle. „Ei, cl. Herr Dok­
tor", sagte dieser, „das sind ia die beiden Patienten, die 
Sie behandelt haben." ,,Ach was!", entgegnete der Prak­
tikant unwirsch, „Ich habe drei behandeln" 

* 
Ein später namhalt gewordener Kanzelrcdner hielt Im 

Anfang seiner Amtszeit immer besonders donnernde Pre­
digten. Später sprach er jedoch ganz leidenschaftslos, mild 
und verständig. Ein Amtsbruder trar.tc Ihn nach dem Grund 
seiner Wandlung. ..Als Ich noch iung war", sagte da der 
Pfarrer, „glauble Ich. der Donner löte die Leute. Als Ich 
gescheiter wurde, entdeckte ich. daß es der Blitz tut. Da 
beschloß Ich, in Zukunlt weniger zu donnern und mehr zu 
leuchten." * 

Zu Richard Wagner meinte einmal ein anderer Musiker 
nach den ersten Erlolgen. Wagner habe In den Qlückstopt 
gegritlen. „,1a". sagte Wagner sinnend, „aber zuerst wa­
ren auch allerlei Widerhaken darint" 

F I L M T H E A T E R 

Ufa-Caslno - AdolT-Hltler-Slraße M 
14.30, 17, 19.30 „Der Meliterdetek-
tlv".*** Haute 9.30 u. 11.30 Jugtndvor-
iltllunrj „Der gestiefelte Kater". 

CapItOl — Ztethenitrane 41. 
14.45, 17.15, 19.45 „Komm < u mir zu-
rflek".** . 

ICliropa — SchlageterstraBe 94. 
14.30, 17, 19.30 „Ich brauche D i c h * . * " 

Ufa-Rlalto — Mel.terhausttraBe 71. 
14.30, 17, 19.30 ..Meine vier Jungen«*.** 
Heute 9.30 »nd 11.30 und morgen 12 
Sondervorstellung „Alpenfahrt" * 

Talent - Adoir-Hlller-Straß* 108. 
14.30, 17. 19.30 „Keine Angst ver 
Liebe".*** 

Adler - Butchllnl« 123 
17, 19.30, «onntnüi auch 14.30 ..Das 
achwarre S c h a f . " * 10.30, 12.J0 Mär­
chenfilme „Buntes Allerlei". 

C o r R O — SchlegeteralreH*'-'-
14.30, 17. 19.30. „Nennn" ** Heule und 
morden 10 und 12 Mlrcbtnvorttellung« d 

. .Seid Ihr alle da?" 
Gloria — l.udendoftWreBe 74/76. 

14.45, 17.15 und 19.43 „Sie waren 
•echs"."* 

Mal - Könlg-Helnrleh-StraRe 40. 
15, 17.15, 19.30, tonnUKi euch 13 „Wenn 
die Sonne wieder ichelnl".** 

Mlmosa — Buachiinie n s . 
15, 17.15, 19.30 „Peterle".*** 

MtlKe — Bretlauer Straße 173. 
17, 19.30, lonntigt auch 15 „Der Ver­
teidige* hat das Wort".«*» 10 Märchen-
film „SehneewelBehen und Rosenrot". 

Palladium — BOhmlsche Unle 16 
15.30, 17.30, 19.45, tonnt««.« euch 12 
«Zwischen Strom and Steppe".*" 

Roma — HeerstreBe S4. 
15.30, 17.30. 19 30, aonnttai » uch 11.30 
3. Woche. „Heißes Blut".* 

rVochenschau-Theater f T u r m l -
Meiiterhauntr.62. Tiülich, ilündllcli von 
10 bii 20: 1. Sport-Sport, 2. Rund­
funk Im Kriege, 3. Ufa-Magazin, 4. Son-

jferdlentt, 5. Die neueste Wochen«el>an. 
Erunnstndt — Lichtspielhaus 

14.45, 19 „Ein Mann mit CJrundiat. 
l e n r " " 13, 1445 Große luitig, Kinder-
T o r i t e l l u n ß . , 

Freihaus — Lichtspielhaus 
14.30, 17, 19.30 „Altes Herz wird wie­
der Jung".** 

FrelhaiiR — Üloria-Llchtjplele 
17.30, 20, Sonntag aueh 13 und 15 
•Immense«".** 

Gornau — „Venus" , . . . . -
17, 19.30 lonntagi aueh 14.30 „Ein 
Mann mit Grundsätzen?"** 

Kallsch — Film-Eck , _ 
15, 17.30, 20, lonntegi auch 10' pSorn-
mernBchte".*** 

KallRCh—Vlctorla-Mchtsplele 
15, 17.30, 20, Sonntag 10 Sondervnritel-
lung „Itnmenaee".*" 

Lask — Filmtheater . . . 
15, 17, 19.30, lonnlagi auch 13 „Liebe«-
brlele".*** 

Lentschiltz — Filmtheater .. 
17, 19, lonotagi auch 14.30 „Kollege 
kommt gleich".** 

Lowenstadt — Filmtheater 
17, 19.IO, lonntagi auch 14 „hierin und 
der Fremde".**• 

Ostrowo — Corso-Llchtsplelo 
15. 17.30.20, lonntags auch 10 „Drei tolle 
Mädel»".** -

Ostrowo —Apollo 
13, 17.30 und 20, »onntagi aueh 10 „Zlr-
kue Renz".* 

Pablanltr.—Capitol 
14.30, 17, 19.30 „Immenaee".** 11.30 
Märcbenvorstellung „Rotkäppchen '. 

Fablunllz — Lunn 
14.30, 17, 19.30 ..Oer Tiger von Rechne-
jiur".*** 10.30 MSrchenvoriteltung „Rot­
käppchen" 

Sellau — SchauburB-Lichtspiele 
20 „Die beiden Schweetern".*• 

L'uchlniten — Lichtspielhaus • „ 
17 und 19 30, lonnlagi auch 14.30 

reitet für Deutachland".* 
Turek — Lichtspielhaus 

„Nora". 
Welun — Lichtspielhaus 

„Uetlhrllcher FiUhllng-.** 
Wirkhelm —Kammersplele 

16.30, 19. lonntagi auch 14 „Za'iber-
gelge".*« *' Jugendliche zugelaiten. **) Ober 14 .1. 

M p - , Kl .V,. i i • • • nicht r.ue*elai»an. 

D A F.- A N Z E I G E N 
Velkiblidungistälte, Litzmannstadt. Mel-

sterhausstraße 94. Fcrnrul 123-02. 
Kuliiiriiiniblllitic: Am Mittwoch, dem 27. 

September 1944, 19 Uhr, Im Oroßcn 
Saal: „Nlppon — das Land dar auf­
gehenden Sonne". Dieser einzigartige 
Kulturlilm gibt Schilderungen der ja­
panischen Landschalt und lührt uns In 
das Japanische Kultur- und Geistesle­
ben ein. Dazu die neueste Deutsche 
Wochenschau. Eintrittspreis 50 Rpl., 
mit llörerkarte 30 Rpl. 

A L L G E M E I N E S 
Mitgliederversammlung des Gcflügelzüch-

tcrverelns „Erzhausen" am Mittwoch, 
dem 27. 9.. um 19 Uhr. In der Gast­
stätte M. Jaroschka. Breslauer S'.r. 200. 
Futtervertellungl Elerkontrollkartcn 
sind mitzubringen. • 

B. fordan, Vorsitzer. 

Ä R Z T E 
Dr. L. Redlich, Facharzt lür Haut- und 

Geschlechtskrankheiten. Ostrowo. Bres­
lauer Straße 34 Zulassung zu Kran­
kenkassen. 

O F F E N E S T E L L E N 
Buchhalter, Halbtagsbeschäftigung, mit 

Steuerwesen vertraut, dringend ge-
«ucht. 2950 LZ. 

Blelcherelmeliter von größerer Tcxtil-
fabrlk. Nähe Litzmannstadt, für solort 
gesucht. Angebote mit handschritt. Le­
benslauf u. A 3158 an LZ. 

A 458/9/44. Firma In Guben sucht um­
gehend zum Tausch 2 pcrlckle Steno­
typistinnen. 1 Kontoristin mit guten 
rechnerischen Kenntnissen. Zu erlra-

_Jten Fernrul Litzmannsladt 181-86/87. 

Umsiedler, dlpl. Transportlngcnicur. auch 
bekannt mit den technischen Normen 
mechanischer Unternehmen sucht Stel­
lung. Mitzuteilen an die Anschrift: 
I.ltzmnnnstadt. Schlageterstr. 78. W. 19, 
Paul Sawinsky, 

Tüchtiger solider Kellner sucht zu solort 
oder später Stellung als Allcinkcllner, 
auch Büfettübernahme. Im Osten. Ge­
gend gleich, da schon im Osten titig 
gewesen. A 3164 LZ. 

Ouiiverwalter mit 25lähr. Praxis sucht 
ab solort Daueritellung. A 3160 LZ. 

Verwiltungi-Angestsllte sucht ab sofort 
eine Halbtagsstelle Im Büro. 2905 LZ. 

Telefonistin sucht Stellung. 2979 LZ. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt Mathematlknachhllfeiinieiricht 

tür 5. Kl. Oberschule. Rut 110-56. 
Wer erteilt Latein-Unterricht an Anfän­

ger?- 2932 LZ 
Deutschen u. englischen Sprachunterricht 

erteilt Zemek. BochUmcr Str. 18. W. 12. 
Erteile Unterricht: Deutsch. Englisch. La­

tein. E. Sturm, Kartätschenstr. 30/12. 

V E R M I E T U N G E N 
Schlafstelle mit Kochgelegenheit, evtl. 

mit Bad, frei neben Litzmannstädter 
Zeitung. 2934 LZ. 

Möbliertet Zimmer zu vermieten Schlage-
tcrstraBe 96.1W. 5. 

Tcllmdbllerle Wohnung mit Bequemlich­
keiten vorübergehend zu vermieten. 
2961 LZ. 

Zimmer, Küche und Bad, zum Teil mö-
»llcrt, zu vermieten Moltkestraßc 197, 
W. 11. von 8—9 Uhr. 

M I E T G E S U C H E 

Out möbliertes Zimmer mit Kochgelegen­
heit ab solort gesucht. 298.3 LZ. 

Peliumhanq gesucht 2968 LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Häuschen mit Garten, bestehend aus Zim­

mer und Küche. 15 Minuten von der 
Straßenbahn, gegen Zimmer und Küche, 
Nähe Br'cslauer Straße. 2985 LZ. 

K A U F U N D V E R K A U F 
Holzwolle sofort zu kaulen gesucht. An 

geböte erbeten A 3146 LZ. 
•In Kaitenithrink, ein Wasserbehälter 

lür 8000 bis 10 000 Liter Inhalt, zu 
kauten gesucht. Ang. erb. A3149 LZ. 

Outet KlaVIer zu kaufen gesucht. Preis­
angebote unter 2786 LZ. 

Bettboiilge. Bettücher. Gasbacktorm drin­
gend zu kauten gesucht. Preisangebote 
unter Pabianltz. Postschließfach 83. 

Radle zu kaulen gesucht. 2781 LZ. 
Textilbetrieb sucht einen prima Wach­

hund. Angeb. Fernrul 112-39. 
Häuschen, 3 Zimmer und Küche, Garten, 

am Stadtrand, gesucht. 2796 LZ 
Kleiderschrank, gut erhallen, gesucht. 

'2807 LZ. 
Harmonika sowie Gelga dringend ge 

sucht. 2801 LZ. 
Out arhaltenei Schlaf- und Speisezimmer 

gesucht. 280» LZ 
Out erhaltene! EBzImmer. KUchenmöbcl 

und einige Polstersessel gesucht. 
2794 LZ. 

Zu kauten gesucht 1 Paar Schuhe (42), 
1 Jacke, mitteler., schlank. Kasten, 
Prosnitz, Post Langgut (Ostpr.) (5 b) 

Behördenangestellter sucht möbl. Zimmtr 
mit etwas Kochgelegenheit und Badbe-
milzung. Elektr. Kocher und Küchen-
gerate vorhanden. 2894 LZ. 

Schreibmaschinen lcder Art kauft Olym­
pia BUromaschlncnwerke An.. Ver­
kaufsstelle Litzmannstadt. Adolf-Hitler-
StraBe 17 Fernrul 108-17. 

2 Herren übernehmen 2—3-Zimmer-Woh-
nung mit Bad. mit oder ohne Möbel, 
evtl. käuflich. 2825 LZ. 

Ehepaar Ubernimmt 2—3-Zlmmer-Woh-
nung mit Möbeln. 2926 LZ. . 

Möbl. Zimmer von Reichsbahnbeamten ge­
sucht. 2939 LZ. 

Älterer Herr, Angestellter, sucht solort 
sauberes möbliertes Zimmer. Stadt-
mitte. 2941 LZ. 

Brenner, der im Sommer umfangreiche 
Telchunlage bcautslchtlgt. zu solort ge­
sucht, out Wcldrlng. P. Sulmcrs. Kr. 
Welun IWnrthi-pain 

w l r , , u c n » n zu baldigem Antritt Schweizer 
mit eigenen Leuten lür 45 Milchkühe 
und etwa 40 Jungvieh, einen Schmied 
und Stellmacher, möglichst mit Ochll-
len. Reichslandbctricb Upale, Post und 
Kreis LcntschUtz. Wartheland. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Sachbearbalttrln-Sekretärln, selbständige 

erste Kiatt. sucht zu solort ausfüllen­
den Wirkungskreis, langiährlgc Praxis, 
4 Jahre Osteinsatz. Eilangeh. 2023 LZ. 

Illanzbuchhalter, ehemaliger Finanzbeam­
ter, Hochhandelsschulc, rnlt Lohnab­
rechnung und Führung der allgemeinen 
Büroarbeiten vertraut, sucht Stellung 
ab solort. 2971 LZ. 

Sekretärin, deutsch - polnlschsprcchcnd, 
sucht selbständigen Wirkungskreil 
(auch halbtags). 2063 LZ. 

BUroangettellte sucht sofort möbl. Zim­
mer, möglichst Stadtmitte. Angebote 
unter Postschließfach 122 und Fern-
rut Nr. 220-94. 

Out möbliertet Zimmer mit KUchcnbe-
nutzung Im Zentrum von älterem Herrn 
gesucht. Betten und Bettwäsche vor­
handen. 2931 LZ. 

Ein Zimmer mit Kochgelegenheit dringend 
gesucht. 2933 LZ. 

Alleinstehender Herr. EnddrciBIgcr. sucht 
besseres möbliertes Zimmer oder Woh­
nung, Stadtmitte. Wäsche wird ge­
steift. 2952 LZ. 

Möbliertet Zimmer, wenn möglich mit 
Klavier. lür solort zu mieten gesucht. 
2972 LZ. 

1 — i möblierte Zimmer mit Fernrul, 
möglichst Stadtmitte, von Herrn In lei­
tender Stellung gesucht. Angebote Rul 
197-33 von 9 bis 16 Uhr. 

Möbliertet Zimmer mit Badbenulzung, 
möglichst Stadtmitte, von berufstätiger 
Dame- gesucht. Angebote Rul 219-28 
ab 17 Uhr. 

Horr In leitender Heilung sucht gut 
möbt. Zimmer In nur gutem Hiust, 
2981 LZ. 

Tieler- Kinderwagen, gut- erhalten, drin-
gend zu kaufen gesucht. A 3153 LZ. 

2—I-llter-PKW.. geschlossener Wagen, 
zu kaufen gesucht; evtl. Umtausch -ge-
gen Opel-Kadett. 2802 LZ. 

iUrotchrelbtlieh, neuwertig. zu kaulen 
gesucht. Rut 233-38. 14.30 bis 16 Uhr 

KUchenschrank, Kleiderschrank. Tisch ge­
sucht. 2838 LZ. 

Fotoapparat 8 X 9 gesucht. 2B42 LZ. 
Speisezimmer-, Küche.ielnrlchtung sowie 

Sessel (gut erhalten) dringend gesucht. 
2848 LZ. 

Kleiner rassereiner Hund zu kauten ge-
sucht. Mecking, Schlageterstr. 166/7. 

Radio oder Volksempfänger gesucht. 
Fernruf 114-06, 

1 mittlere Plcrdc gesucht. Löwenstadt 
Fernruf 34. 

Gencin zwei gebrauchte Schneiderwerk­
statt-Nähmaschinen oder Sattler-Näh­
maschinen mit dazugehörigem Motor-

. anschluß, 220 Volt. 2863 LZ. 
Gummi-Rollwagen auf Federn gesucht. 

Rul 34, Löwenstadt. 
Bücherschrank, Klavier, Vitrine, Küchen­

möbel. Damcnlahrrad. 2820 LZ. 
Schachfiguren für Verwundetenbetreuung 

gesucht. 2814 LZ. 
Outet Schlafzimmer, EBzImmer. Klavier, 

Küchenabwaschtisch gesucht. E. Wahl, 
Pabianltz. Waldstraße 147. 

Tiefer Kinderwagen In gutem Zustande 
gesucht. 2879 LZ, 

•eschirr für 1 Paar kleine Pferde zu 
kaulen gesucht. Rul 236-65. 

Pelzkragen lür" Damenwintermantel gc-
suchl. 2875 LZ. 

Vollständige Wohnungseinrichtungen "und 
einzeln« Möbelstücke gesucht. 2980 LZ. 

Out erhaltenes Damen- und Herrenfahrrad 
mit tadelloser Bereitung sowie elektr. 
Kühlschrank gesucht. Rul 202-93. 

Äktrerdeon. möglichst mit Register, zu 
*••:•'.<• n gesucht. 2987 LZ. 

Hutten bei Koset & Co.. Mcisterhausstr. 
68. Fernrul 111-21. 

Elekiro-Motoren, neue und gebr.. Treib­
riemen. Rlcmschretbcn usw. Scnt Nacht., 

_J' .?fj 1906. Leipzig W 43. Rul 45704. 
DrahthaarfoxhUndln, 4 Jahre alt, mit erst­

klassigen Papieren, zu verkaulen. Rul 
Rillhelm 14. 

Rundtunk mit Akkumulator. 300 RM, zu 
verkaulen FrlderlcusstraBe 59. W. 33. 

Vortaitofen, 30.— Bidet 30.—. Oymna-
5tikapparal 50,—. 2075 LZ. 

Zu verkaufen Ulstudic von Adalbert WciB 
750.— u. n.. Radio, 220 Volt, ohne 
Lautsprecher, 50.—. Mcisterhausstr. 
90. W. 30. von 18-—20 Uhr. , 

OroBer Tltcti mit 5 Stühlen 250.—, Tru-
mcau • Spiegel 100,—. 2 Bettstellen 
50.—. Kommode 40,—. Zipthenslraße 
53/17. ' I 

-4-
Rehplnscher zu verkaufen Danziger Str. 

123. W. 10. 
Oute Grien. 800 RM. zu verkaulen Dan-

zlger StraBe 123. W. 10. 
Wachhund. Dobermann (Rüde). 2 fahre 

alt, zu verkaufen Krclclder StraBe 64, 
Fernrul Nr. 19510. 

Or. Herrentchrelbtitch, Eiche, hell, 200 
RM. 2958 LZ. 

Brautkleid, elegant (Silberbrokat). Gr. 
42. zu verkauten. 170 RM. L. Fischer, 
Kaiisch. Humboldstraße 7/6. 

53|ährioer, schuldlos geschieden, wünscht 
auf diesem Wege Fräulein oder Witwe 
zwecks Heirat kennenzulernen. 2808 LZ. 

Glücklich heiraten? — Iniin Eheanbah­
nung Frau I I . ». Itcdwitz. Königs-
bcrg/Pr.. HlnterroBgartcn 40. Zweig­
stelle In Breslau, Tauenlzicnstr. 45. 
Reelle und laoglänrige Ehemlttlung al­
ler Kreise. Stadt und Land. Einheira­
ten in Landwlrtschaltcn. Betriebe usw. 
Zahlreiche Vormerkungen. Auskunft 
kostentos verschwiegen. Alle Gaue. 

Witwe, 37 I.. 1.65 groB. mit BerulT 
wünscht mit gebildetem Herrn zwecks 
späterer Heirat in Brlctwcchsel zu tre­
ten. Zuschritten mit Bild unter 411 
an Zeltungsverlr. Eichmann. Pabianltz. 

Kaulmannttochter, 32 Innre. 1.68 groß, 
wünscht Bckanntschatt mit Intelligen­
tem Herrn zwecks Heirat. 2925 LZ. 

lunge Dame, 21 lahrc alt. rank und 
schlank, dunkel, mittelgroß, sucht ent­
sprechenden Kameraden zwecks spate­
rer Ehe. Nur ernstgemeinte Zuschrif­
ten mit Bild 2902 an LZ. 

Kriegerwitwe, 32 Jahre. 1.68 groß, mit 
gemütlichem Helm, sucht Herrn In gu­
ter Position mit aufrichtigem Charakter 
und guten Vatcf für ihr Söhnchco 
zwecks Heirai. 2948 LZ. 

Junge Dame. 18 lahre alt. dunkel, 1.70 
groß, sucht Briefwechsel mit einem 
lieben netten Herrn zwecks späterer 
Heirat. Bildzuschriften, die streng 
verlraul. behandelt werden, u. 2B91 LZ. 

Kleiderschrank mit Wäschefach, 500 RM. 
1984 LZ. 

Ferkel- und Läuterverkaul von bestem 
Schweinematcrtal. aus der Zucht des 
Gutes Belau. Post und Bahnst. Lask. 
Rul Lask 91 . Bestellungen jederzeit 

Damen- und Herrenfriseur - Einrichtung, 
2500.—. zu verkaufon. Mark-MelDcn-
StraBc 90/19. 

Büfett (2.30 m) 500.—, Anrichte 300,—, 
Standuhr 300.—, 6 Stühle 100,—, 
KUchenschrank 30.—. Küchentisch 
20.—, Dauerbrandofen 30,—. elektr. 
Heizofen 30.—, oasplätle mit Erhitzer 
10,—, 30 Hebelordner 20.—. versch. 
Romane u. Mädelbüchcr. HI . - u. BDM.-
Liederbücher. Schreibm.- u. Kurzschrlll-
l.chrbüchcr 2 .— bis 10,—. Buch Uber 
Augenheilkunde 30.—. Moltkestraße 
186/4. ab Montag vormittag 

Verkaufe Weißkohl und Spclscmöhren nm 
Ort. Out Balau. Post u. Bahnstation 
Lask. Ruf Lask 91. 

Schlalzlmmermöbel u. 4 Stühle. 450 RM. 
abiugebcn, 2989 LZ. 

Eln|ährlge Rliabarberpflanzen verkauft 
Gärtnerei, Lltzmannstadt. Böhmische 
Linie 121. 

H E I R A T S G E S U C H E 
Junge Dame, 25 Jahre alt, wünscht Be­

kanntschaft mit einem gchildctfcn Herrn 
zwecks Heirat. Voraussetzung: Aller 
bis 35 Jahre. Größe mindestens 1,76. 
2904 LZ. 

•rauerelbetltzcrttochter in besten Ver­
hältnissen sucht gebildeten Lebenska­
meraden bis Mitte 40. Einheirat mög­
lich. Näh. u. 210 dch. Briefbund 
Trcuhclf, Briefannahme Danzig, 
Schließfach 271. 

lekretär, 33 lahrc. 1.83. stattliche Er­
scheinung, mit kompl. 2-Zimmer-Wob.n. 
und Küche, wünscht nettes Mädel mit 
guter Figur zwecks baldiger Heirat 
kennenzulernen. Zuschrillen, nur mit 
Bild. j j . K 3165 an LZ. erbeten. 

Akademiker. 39. 1.70, wünscht Bricfw. 
zwecks Ehe mit geb., geistig Interess., 
großzüg. Dame, guter Hcrk.. mit ge-
scllschaftl. und hausfraul. Tugenden 
und gutem XuBcren. Geeign. Damen 
hls 30 erfahr. Näh. durch Briefbund 
Te-Be-Be. Bcrlln-Ch. 5/156, Stellen-
sandslraße 4. LZ. ' 

Ottdeutsche Eheanbahnung, Posen. Kohl-
clsstraßc 6. W. 2, rernruf 4113. ver­
mittelt Ehepartner lür Stadt und Land 
In allen Gesellschaftskreisen. Aus-
kunlt kostenlos. Clalre Loop. 

Selbständige Damenschneiderin mit eige­
nem Betrieb. 50er lahre. schöne Er­
scheinung. (Mittelgröße), wünscht Be­
kanntschaft zwc:ks Heirat mit gebilde­
tem Kaufmann. Witwer (pensionierter 
Beamter). 2970 LZ. 

kaufm. Angetltllter, 50er. naturliebend, 
vielseitig Interessiert, gesund, sucht 
nut diesem Wege mit Dame von Her­
zensgüte und Allgemeinbildung zwecki 
gemeinsamen Gedankenaustausches In 
Briefwechsel zu treten zwecks spaterer 
Heirat. Zuneigung entscheidet. Dis­
kretion zugeslch. Blldzuschr. 2969 LZ. 

VERLORFN — GEFUNDEN 
Hauibaltsautwelt des Richard Langner, 

NordstraBe 65. verloren; 
Handtasche mit sämtlichen- Lebensmittel­

karten für zwei Personen sowie Haus­
haltsausweis und laß. Volkslisle der 
Katarlnc Radzimlerska. Pullover und 
Halstuch abhandengekommen. Abzüge-

—hcn_ZjcthcnstraBe 66. W. 25. 
Geldtasche mit Inhalt und Relsebcidiel-

nigung gefunden. Lehmann, Adoll-Hit-
Icr-Straßc 272a. 

V E H S C H I E D E N E S 
Alleinstehend«, rüstige Dame, nicht e r ­

satzpflichtig, sucht Unterkunlt. Ist he-
reit im Hause mitzuhelten. 2886 LZ. 

Achtung. Fa. Ilasciiluss. Ocn.-Litzmann. 
Str. 2. bittet die Kunden ihre Schuhe, 
die zur Reparatur abgegeben wurden, 
hls 30. September abzuholen. Nachdcm 
wlrd keine_Ver;an' worIunj übernommcn. 

Selbitvtrptleger sucht bei Familie Bekd-
stigung. Südeu der Stadt bevofzugt. 
2836 LZ. 



F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y GUDRUN, ach. 18. 9. 1944. Un­
ser erstes Kind, eine gesunde 

Tochter, ist angekommen. In Dank*-
barkeil und großer Freude: B d -
m u n d B r o d e h l , z. Z. bei der 
Weinm., und Frau Li e se I geb. 
Gabler. Lilzmannstadt. z. Z. S t a d t . 
Frauenklinik, Roberl-Kocit-Slr. 13. 
ry-\ Ihre Verlobung geben bekannt: 

ALIS WINTER und PETER 
TOMAS. Lll/.mannstadt. Farnweg 10. 
CC> ELVIRA SIMON und HEINZ 

KREUZBERG grüßen als Ver-
lobte. Ostrowo, Septemher_1944. 

(~r-. Wir haben uns verlobt: ADEL-
w HEID GIOLBASS, Ohergelr. 
THEO DANIEL, z. Z. Res.-Laz. Ei-
Witte. Karsdinitz, Westl. 

Am 9. August 1944 ver­
starb ,n Frankreich iniolge 

Ii eines Unglücksfalls bei Aus­
übung seines Dienstes mein 

lieber Söhn, unset guter Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

U-RottonlUhrer 
Allied PfOdobl 

Inhaber der Ostmedailte und des 
kvk 2. Klasse mit Schwertern 

geb. am 10. April 1903 in Litz­
mannstadt. \ 

Die trauernde Familie. 

Litzmannstadt. Askanicrstraße 22. 

Kurz vor seinem langer­
sehnten . Urlaub erhielten 
wir die traurige Nachricht, 
daB mein innigslgeliebter 

Gatte. Ircusorgcndcr Vati seiner 
einzigen Tochter, unser herzensgu­
ter Sohn. Schwiegersohn, lieber 
Bruder. Schwager, Onkel und Neffe,' 
der Soldat 

•{einhole] Kuhn , 
geh. am 1. 4. 1901. In Lutoslawlcc, 
am 19. 8. 1944 an der Ostlront 
den Ik'ldculod starb. 

In ticlcm Schmelz: Die Gattin 
Irma Kühn, geb. Maler, und 
Tbchterchen Margot Im Namen 
aller Angehörigen. 

l.it/mannsuult, Würzburger Str. 15. 
t f f Hart traf uns die Nachriehl, 

daB nach kurzem Wieder­
sehen unser geliebter her­
zensguter Sohn, einziger 

Bruder. Schwager. Onkel, Nellc, 
Vetter nnd Bräutigam, der Kriegs­

freiwillige, <{-Unterscharführer 
Wi l l y S o m m e r 

Inh. des KVK. 2. Kl. mit Schwert. 
geb. 7. 7. 1912. am 28. 8. 1944 
bei den schweren Abwehrkämptcn 
in Warschau den Heldentod starb. 

In tieler Trauer: Seine ihn nie 
vergdssenden Ellern, Pflegemut­
ter. Schwester, Schwager (z. Z. 
bei der Wehrmacht). Klebte, Tan­
ten, Braut und alle, die Ilm lieb 
halten. 

itadĵ jDJinnllnie 131. 

Unerwartet fra! uns die 
trautlgc Nachricht, daß die 
Freude meines Lebens, 
mein ältestes Licblingsklnd, 

unser guter Bruder, der Kanonler 
Gerhard Wlliau 

geb. am 13. 5. 1925. am 5. 7. 
1944 sein lunges Leben lür Groß-
deutschland im Osten ccuplert hat. 

In tiefer Trauer: Muiter Berta 
Wihan, geb. PinkowsM, sowie 
Orüder Erich (z. Z, Wchrm.l, 
Allred (z. Z. Im Felde) sowie 
Verwandte und Bekannte. 

1 .ii/inannsiadt - Karlshot. 
KofWdstraßc 40. 

U 

GroScs Herzeleid brachte 
uns die ticllraurigc Nach­
richt. daB unser Uber alles 
heißgeliebter, ältester Sohn 

und Bruder, der Obergelrelte 
K i r i m 1(1 T l l l l l l l l 

Inhaber des EK. 2. KL, des Ver­
wundeten-Abzeichens in Silber 

geb. am 25. 11. 1920 in Toptscha 
fWolhvnicn). am 7. 7. 1944 in 
Finnland den Heldentod starb. 

In ticlem SflJmerz und Trauer: 
Ole Eltern Gustav und Amalle 
Tomm. geb. Hcnkelmann. Ge­
schwister Hulda, Emilie. Emma 
u. Klein-Arthur sowie Angehörige. 

Solza Wiclka. Kreis Lcntschülz. 
-r ist i i f i i i ttmitmammtttitmmLmäutwmm 

Aul dem Felde der Ehre 
fiel am 5. August 1944 im 
Westen mein Uber alles -ge­
liebter Mann, unser lieber 

Bruder. Schwiegersohn und Schwa­
ger, der Tischlermeister \ 

G e r h a r d Se l iger 
Unteroffizier In einem Panzer-Rgt. 
kurz vor seinem 43. Geburtstag. 

In unsagbarem Schmerz: Ole Oal-
' lln Olga. geb. Till, vier Kinder: 

Heinz, Ilse. Doris und Allred, 
vier Schwestern, ein Bruder (bei 
der Kriegsmarine). 

Pabianit.-. .lohannis:.üaßo 26. 

Großen Schmerz bereitete 
luns die Nachricht, daß mein 
herzensguter Sohn, unser 

. lebcnslroher Bruder, mein 
innigstgclicbtcr Hiäutlgam. der Ober­
gelrelte in einem Fallschirmig.-Rgt. 

Max Müller 
Inhaber des FaltschlrmschUlzen-Abz. 
geb. am 7. 4. 1917 in Düsseldorf. 
für sein geliebtes Deutschland am 
15. füll 1944 In Frankreich den 
llcldentud starb. 

In ticler Trauer: Alton« Mliller 
als Vater, eine Schwester, twel 
Brüder (z. Z. Wehrmacht). Wally 
Ganzke als Braut und alle, die 
Ihn Heb halten. 

Lil/mannsiadt, Ziclhcnstr. 32. 

In soldatischer Pllichtcrfül-
lung gab sein Lehen für 
Führer. Volk und Vaterland 

- . mein lieber .iohn. Bruder, 
Schwager und Onkel, der « -Mann 

Gerhard Böhm 
geb. 3. 4. 1912 In Wirkheim. Am 
13. 8. 1944 land er bei den Kämp-
len in Waischau den Heldentod. 

In stiller Trauer: Die Muller und 
Geschwister. 

Wirkheim bei Litzmannstadt. 
Kalischcr Straße 12. 

Für des Reiches Größe starb 
den Heldentod in Italien 
nach schwerer Verwundung 
unser ältester Sohn und 

Bruder, der Unteroffizier (Off.-Anw.) 
Karl Hermans 

am 30. 7. 1944 im Aller von 19 
Jahicn. 

In s'.olzem Schmerz: Allred Her­
mans (z. Z. bei der Wehrmacht) 
und Frau Lilly, geb. Brauer, 
Udo Hermons. 

Litzmannstadl. Buschlinic 13B. 

Unser hollnnngsvoller Sohn, 
lieber Bruder. Schwagcr) 

Onkel und Ncllc. dci Ober­
gefreite 

Wilhelm Krank 
Inhaber des Verwundeten-Abzeichens 
In Schwant und der Ostmedaille 
hat im blühenden Aller von 20 
Jahren sein junges Leben im Osten 
gcoplerl. 

In tiefer Trauer: Die Eltern Al­
lred und Linda Frank, geb. AI-
brecht. drei Brüder (zwei im Fel­
de). Schwägerin. Nichte und wei­
tere Verwandten. 

Wvmvslaw Franzuski. 
tieuieindc Pohhirwaldc. 

Am 21 . 8. starb den Hel­
dentod mein lieber Mann. 

StS\ • unser guter Vati, Sohn, 
Bruder. Schwiegersohn. Schwager, 
Onkel und Nclle. der Oelreile 

Arved Stueben 
geb. am 18. 3. 1907 In Bauskc 
(Lettland), gefallen Im Osten. 

In tiefem Schmerz: Sylvia Stac­
hen, geb. Wassllewsky, als Frau, 
Hannelore und Ingrid als Kinder, 

i Lilzmannstadt. Friderlcusitr. 9B. 

Tief erschüttert erhielt ich 
die Nachricht. duB mein 
innigstgclicbtcr Galle nnd 

' unser Vater, der Gefreite 
B e r t h o l d S tu rm 

im Aller von 27 Ja'hren am 9. 8. 
1944 im Osten den Heldentod starb. 

In unsagbarem Schmerz: Dia Gal­
tin Selma Sturm, geb. Bautz, 
Kinder Horst und Benno, Bruder 
(z. 7.. Wehrmacht), zwei Schwe­
stern, Schwager, Schwägerin und 
andere Verwandten. 

Litzmannstadt, Moltkestraße 169/2. 

Im Icslcn Glauben an ein 
»V Wiedersehen erhielten .wir 

die schracrz'iche Nachricht, 
daß unser einziger, gclicb-

Ire. herzensguter Sohn und Bruder, 
Schwager, Onkel und Nclle. der 

Unteroffizier 
Herbert Deutsch 

Inh. des EK. 2, der Ostmedaille, der 
Nahkamplspange In Bronze und des 

Inlanlerle-Sturm-Abzelchens 
am 11. 7. 1944 im 23. Lebensjahre 

'bei dcn-Käniplen hei DUnaburg den 
llcldenlud starb. 

In ticlcm Herzeleid gedenken 
sein: Die Eltern Gustav Deutsch 
und Frau sowie Angehörige. 

BreslHti. Brunnsladl. 7. 9. 19-14. 

Anstatt des erwarteten Wie­
dersehens erreichte uns die 
traurige Nachricht, daß un­
ser innigstgcliebter Sohn, 
der Gefreite 

Karl Bla&s 
geb. am 27. 8. 1922 in Czcrnowitz. 
am 19. 8. 1944 Im Osten sein jun­
ges Leben lür Führer und Vater­
land lasten mußte. 

In tiefer Trauer: Karl und Ka­
tharina Blass als Eltern, Bruder 
Richard. Schwester Hilde, Schwä­
gerin Lydia und alle Verwandten. 

Lit/mannsladt, Diskusweg 42. 

\ S j t 7 Großes Herzeleid brachte 
t*Jf-~? " I i s die Iraurige Nachriehl, 
IP'M 'S) daß unser einziger Sohn 

<4sV> und Bruder, der Gelreite 
Sigismund tiduanl Pflanzer 

(ZaktzetVkkO 
geb. am 16. 1. 1919 in Lilzmann­
stadt. am 26. 7. 1044 im Osten 
sein iunges Leben lür Großdeutsch-
lanil geopfert hat. 

In tiefem Schmerz und Trauer: 
Die Eltern loset Eduard Pflanzer 
und Frau Emilie, geb. Grimm, 
Schwester Charlotte sowie Braut 
Erika. 

Litzmannstadt. Osllandstiaßc 115. 

• mf In liefe Trauer und unsag-
M M baren Schmerz versetzte 
PmN uns die traurige Nachricht, 

J rB daß unser lieber Sohn, 
Bruder. Fnkel. Nclle und Vettcrf 
der Obergelrelte 

Altred Liebich 
geh. am 1 1. 10. 1922 in Litzmann­
stadt, am 14. 6. 1944 im Osten 
gelallcn ist. 

In ticler Trauer: Die Eltarn (der 
Valer z. Z. im Felde), dar Bru­
der (z. Z. im Arbeitsdienst), sein 
liebes Mädel, alle Verwandten 

, und Bekannten, die Ihn Heb 
hatten. 

Litzmannstadl 
Hei mann-von-Salza-Straßc 19. 

Hart griff das Schicksal in 
mein F.hcglück und entriß 
mir meinen über alles ge-

— liebten Mann, treusorgen-
den und herzensguten Vati, unseren 
lieben Bruder. Schwager, Schwie­
gersohn. Onkel. Neffen und Vetter, 
den Unterolflzier u. SondertUhrtr G 

Gustav Witt 
Inhaber der Ostmedallle 

geh am 12. 6. 1903. gel. am 20. 
7. 1944 in Lemberg. 

In tiefem Herzeleid: Elvira, geb. 
Hein, als Gattin, drei Jürgens: 
Egon, Georg und Oleler, Töchter­
chen Inge, und alle, die Ihn Heb 
hatten. 

Lilzmannstadt. Buschlinic 14. 

Fern der Heimat, in Irem-
• n f l der Frde. ruht mein einzig-
i n H geliebter Sohn. Hnkrlsohn, 

« • » Ncllc und Vetter, der 
U-Sturmmann 

Harry Wilhelm Kranz 
Inhaber des Verw.-Abz. In Schwarz. 
Er starb in treuer Pflichterfüllung 
in Frankreich im blühenden Alter 
von 20 lalircn am 11. 7. 1914 
den llcldentud. 

In liefern Herzeleid: Deine Dich 
nie vergessende Mutler Emma 
Franz, geb. Preltendanz, Groß­
eltern, Tanten, Vetter u. Kusine. 

Lilzmannstadt. Horst-Wcssel-Slr. 2 1 . 

• f Hart und unerwartet traf 
M U uns die traurige Nachricht, 
IWpl daß unser lieber Bruder, 

( » ' Schwager und Onkel, der 
Stabsarzt der Polizei 

Dr. med. Bruno Sommer 
im Alter von 53 Jahren am 1. 9. 
1944 bei Warschau verschieden Ist. 
Fr ist auf einem llcldcnfriedhof mit 
allen militärischen Fhtcn am 3. 9. 
1944 beerdigt worden. 

In tiefer Trauer: Die Hinterblie­
benen u. alle, die Ihn Heb halten. 

Litzmannstadt. Danziger Str. 126. 

Iloilc.id auf ein Wieder­
sehen erhielten wir die 
Iraurige Nachricht, daB 
mein Uber alles geliebter 

Sohn. Pllcgesohn, Bruder. Bräuti­
gam und Ncllc. der Gefreite 

Holand Pieezul 
Inhaber des EK. 2. Klasse 

am 17. 8. 1944 in einem Feldlaza­
rett seiner Verwundung cilcgen Ist. 

In ticlem Schmerz: Emilie scii.nl-
glelskl als Mutier, Stefan Sciuni-. 
gleltkl als Pflegtvatar, Bruno 
und Anita alt Geschwister, Mar­
tha DUrr als Braut sowie weitere 
Verwandte. 

• Lilzmannstadt.- Clausewltzslraßc 35. _ 

*SF Hoffend aul ein Wicdci-
schen. erreichte uns die 
traurige Nachricht. daB 
mein Innigstgclicbtcr Mann 

der treusorgende Vati seiner zwei 
Söhnchen, unser lieber Bruder, 
Schwager. Onkel und Neflc. der 

Obergetrelle 
Paul Körsler 

geb. am 26. 2. 1906. bei Narwa 
in Fstlund um 24. 7. 1944 sein 
hoffnungsvolles Leben fUr sein Volk 
und Vaterland opferte. 

In unsagbarem Schmerz: Deine 
Dich nie vergessende Gattin Adel-
ma, geb. Sieldel, Horst und Wal-
dl als Sühnchen und alle weite­
ren Verwandten. 

Litzmannstadt - Erzhausen. 
Lechfcldwcg 42. 

In soldatischer Pllichtcrlül-
licl am 22. August In 

Idcn schweren Abwchrkämp-
len im Osten mein herzens­

guter Vati. Sohn und Bruder, der 
Obergelrelte. 

Allred Hoff 
geh. 8. 12. 1912 in Lilzmannstadt. 

In unsagbarem Leid im Namen 
alle r Hinterbliebenen: Tochter, 
Mutler. Schwester und weitere 
Familie. 

Kulno. im September 1944. 

Nach kurzem Eheglück er­
hielt ich die schmerzliche 
Nachricht, daß mein heiß­
geliebter Gatte, der Gelr. 

Allred Reschke 
Inhaber der Ostmedallle 

geh. am 31. 8. 1917. am 24. 7. 
1944 in Litauen sein junres Leben 
oplern mußte. Sein letzter Uilaub 
war Abschied für immer. 

In großem Schmelz und liefer 
Trauer: Seine Ihn nie vergessen­
de Gattin omni- Reschke, oeb. 
Rotnau, Ellern, iwel BrUder (im 
Felde). Schwiegermutter, fUnf 
Schwäger (drei z. Z. Im Felde), 
fünf Schwägerinnen und alle An­
verwandten. 

I.ilzmanrisladl. Edclmclallwcr 18. 

flart traf uns die Nachricht, 
daB mein heißgeliebter Bi­

ll fester Sohn, allcrlichsfc r 
Bruder. Neflc und Vetter, 
der Obergtfrelte 
B r u n o Beleb 

Inhaber des Verw.-Abz, In Schwarz 
im blühenden Aller von 21 Jahren 
am 22. August 1944 im Osten sein 
iunges Leben lür Führer. OroB-
deutschland und unsere Zukunlt ge­
opfert hat. 

In ticlcm Schmerz: Die Multar 
Laura Reich, geb. Sahr, BrUder 
Allred (z. Z. Ith Felde), Erich 
und andere Verwandten. 

Lilzmannstadt. Mollkcstr. 169/16 

Am 18. Aufcust 1944 Ist 
unser heißgeliebter, tapfe­
rer Sohn, mein lieber Bru­
der. Neffe und unvergeß­

licher Bräutigam, der Unterolflzier 
Pfl. Hans-Harry Löwennen 

Inhaber des EK. 2 und des Ver­
wundeten-Abzeichens In Silber 

treu seinem Fahneneid, lür FUhrcr 
und Reich im blühenden Alter von 
20 Jahren In Litauen gefallen. 

In tiefem Schmerz: Ernst, Lanl 
- und Alex Löwenberg. Olle Lö-

wtnberg. Wien. Familie A. Mayer, 
Meißen. Karin Saar als Braut, 

Litzmannstadt. 
Ilorst-Wessel-SlraBc 49/16. 

Hart traf uns die Nachricht, 
daß unser Uber alles ge­
liebter Sohn und Bruder, 
Valer seiner zwei liehen 

kleinen Kinder. Heber Schwieger­
sohn, Schwager, Onl:ci und Neffe, 
der unvergessene Rev.'-Oberwacht-
melster der Schutzpolizei 

K u r l lltii>o Gau l 
Inh. des Slurmabz. In Silber und 
des Verwundetenabzeichens In Schw. 
im Alter von 31 Jahren am 31. 7. 
1944 im Osten lür Führer und Va­
terland den Heldentod starb. Er 
fulgle seiner im Mai 1913 ver­
storbenen Frau. 

In ticlem Schmerz: ' 
Die Ellern und Angehörige. 

Litzmannstadt. RlngcrstraBe 25. 

Tiel erschüttert erhielten 
wir die traurige Nachriehl, 
daß mein Innigstgeliebter 
Gatte, treusorgender Vater 

seiner zwei Kinder, geliebter Sohn, 
Bruder. Schwager. Onkel und Neflc, 
der Grenadier 

• l o M ' t K U l l i 
Sturmmann Im Pionier-Sturm L'S 
Umsiedler aus Galizlen (Grbdck 
L i . : . . - ' i m .i.n. geb. den 20. 2. 1914, 
am 19. 8. 1944 an der Ostfront 
für GroBdeutschland dch Heldentod 
slarh. 

In unsagbarem Schmerz: Die Gat­
tin Paullne Kunl, geb. Schllpkg, 
die Söhnchen Johann und Willi 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Schlagetcrstr. 98. 
Grodck lagielontki. Oalizlcn. 

Am 21 . 9. 1944 entschlief sanft 
nach kurzem Leiden unsere Uber 
alles geliebte 

Elisabeth Dahlig 
geb. am 15. 6. 1913. Die Beerdi­
gung findet am Sonnlag. dem 24. 
9. 1944. um 15 Uhr vnn der 
Leichenhalle des Friedhofs Garten-
Straße aus statt. 

Die tleftrautrnden Hinterbliebenen. 

Lilzmannstadt. Adolf-Hitlcr-Slr. 35. 

Am 22. 9. 1944 entschlief sanft 
nach langem schwerem Leiden mein 
Heber Galle. Schwager und Onkel, 
der Zlmmermtliler 

Heinrich Baak 
im Alter von 80 lahren. Die Be­
erdigung findet am Montag, dem 
25. 9. 1944. um 16.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Frlcdhots Erzhau­
sen. Breslauer StraBe. aus statt. 

In tiefer Trauer: Frau Paula 
Haak. geb. Krause, und alle 
Hinterbliebenen. 

L'lzmannsladt - Erzhausen. 
DonausiraBe 43. Altersheim. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt. 
376/44. Notdienslverptllchtung; hier: Ab­
meldung aus der Lebensmittelversorgung. 
Der Einsatz der Männer und Frauen auf 
Grund der Anordnung des Reichsvcrtcldi-
gungskommissars lür den Rclchsvertcldl-
gungsbezirk Wartheland zur kurzfristigen 
Notdlcnstverpflrchtung geschieht schlag­
artig. Es ist deshalb für die davon Be­
trogenen in der Regel nicht möglich, sich 
ordnungsgemäß bei den Bezirksstädten des 
i ; N ui, i-ii-. • und Wirtschaltsamtcs persön­
lich zwecks Aufnahme in' die Gemein­
schaftsverpflegung abzumelden. Auf Grund 
der mir erteilten Ermächtigung übertrage 
ich hiermit die Verpachtung zur ordnungs­
mäßigen Abmeldung ihrer Gcfolgschalts-
mllgüedcr aus der Lebensmittelversorgung 
Im vereinfachten Vcrlahrcn den Betriebs-
lührern: für Hausangestellte den Haus-
haltsvorständcn. Vordrucke sind bc'm Ei-
nührungs- und Wirtschaltsamt — Abt. B. 
Hermann - Qöring - StraBe 85. Eingang 4. 
Zimmer 5. i n Empfang zu nehmen. Die 
Vordrucke sind in doppelter /Ausfertigung 
Irr iedes noldicns!v?rpflichlctc Gefolg-
schaftsmitglicd auszufüllen. Eine Ausfer­
tigung ist dem Ernährungsamt — Abt. B 

wieder einzureichen, d a s Zwcitstück 
(Durchschrift) dem Gcfolgschaltsmitglicd 
mitzugeben oder nachzusenden. Zuwider­
handlungen gegen diese Anordnung wer­
den nach der Verhrauchsrcgclungs-Straf-
V e r o r d n u n g vom 26. 1 1. 1944 bcstrafl. 

Litzmannstadt. den 1 1. 9. 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungs­
und Wirtschaltsamt. 

AM TL. BEKANNTMACHUNGEN 
Wehrmacht 20 RM. Dieser Betrag Ist hei 
dci Anmeldung zu eniridl.cn,, 

Bcruiscrzichuiusv.Tik lür das 
deutsche Handwerk. 

' Der Landrat Lltimannitadt. In lolgcn-
den Orten ist die Hühnerpest erloschen: 
Amtsbez. Gornau: Leonardo»'. Rosanow, 
Joscfow und Dombrowka-Sowlcc. Amts­
bez. Lanccllcnstätt: Modlica und Stcla-
now. Amtsbez. Galkau: luslinow und 
Grllnberg. Amtsbez. Slrickau: Nlcsul-
kow-Kol.. Ossc-Kol.. Tvmianka. Anlclin, 
Macicjow Imielnlk • Alt. Imielnik - Neu. 
Nicsulkow und Smolice. Amtsbez. Wirk­
heim: Lomnik" Schatonia. Icdliczc A, 
Icdllcze B und Wirkheim. Amlsbcz. 
» u m . Woia-Rakowa. Die Spcrrmaßnah-
men werden aulgchobcn. 

Litzmannstadl, den 21 . 9. 1944. 
Der Landrat. 

Maharjonlhelf mit Matratze gegen Hedlo. 
' 2843 LZ. j ' 3 

Harren • Fahrrad gegen Damen - Fahrrad. 
2834 1.7. 

Deutsche Rclclislolterle.' Die amtliche 
Gewinnliste der 5. Klasse liegt zur Ein­
sichtnahme aul. Der Losevcrkaul zur 
12. Rcichslottcric Ist ab sofort freige­
geben. Die Ziehung der 1. Klasse findet 
am 13.• und 14. 10. slatt. Es wird ge­
beten, die neuen Lose Iriitgcmkß ein­
zulösen, den 'Umlausch der Finsatz-
gewinne gegen Rückgabe der Gewinn­
lose bzw. der Gewahrsamschcine recht 
bald vorzunehmen und die Gewinnüber-
Schüsse vom 30. 9. ab in Emplaug zu 
nehmen. Gewinnlisten werden künftig 
nicht mehr versandt. KaulloSe sind jeder­
zeit zu haben bei den Staatl. Lotterie-
Einnahmen Bischoff. Moltkestr. 112, und 
Sima. Adolf-Ilitlcr-Str. 149. 

Arbeitsamt Litzmannstadt. Gestellung 
von Aibeitskrälten lllr Schaniarbeiten. 
Auf Grund der Noldlcnstanordnung des 
Rclchsvcrteidlgungskommissars vom 30. 7. 
1944 ordne ich hiermit tolgcndes an: 

I. Zur Durchlührung der Oslschutzmaß-
nnhmcn werden die Hausgchllllnncn und 
Tagcsmädohen In Haushalten o h n e Kinder 
und bis zu 2 Kindern aufgcrulen. Die 
Houshaltbngsvorstände haben die Mäd­
chen dem Arbeitsami zuzulührcn, u n d 
zwar nach der Flottwcllslraßc 11. Firma 
Telefunkcn. Werkhalle A und B. 

a) Am Dienstag, dem 26. 9. 44. die 
hauswlrtschaftlfchcn Kräfte aus den 
Haushalten ohne Kinder mit dem An­
fangsbuchstaben 

A—F von 7.00 bis 10.00 Uhr 
G—L von 10.00 bis 12.00 Uhr 
M—R von 1 3 * 0 bis 15.00 Uhr 
S—Z von 15.00 bis 17.00 Uhr 

b) Am Mittwoch, dem 27. 9. .44, die 
hauswirtschaftlichen Krälte aus den 
Haushalten bis- zu 2 Kindern einschließ­
lich mit den Buchstaben 

A—F von 7.00 bis 10.00 Uhr 
0—1. von 10.00 bis 12.00 Uhr 
M—R von 12.00 bis 15.00 Uhr 
S—7. von 15.00 bis 17.00 Uhr 

I I . Die gleichen Haushalle in den Land­
kreisen Lltzmannstädt-Land und Lcnt­
schutz sowie Stadt Pablanitz u n d den zur 
Nebenstelle Pabianifz gehörenden Gemein­
den haben ihre Hausgehilfinnen u n d 
Tagcsmldchcn am 27. 9 1944, ab 8.00 
Uhr. den f ü r sie zuständigen Nebenstellen 
des Arbeitsamtes I itzmannstadt zuzulüh­
rcn. 

I I I . Bei der Gestellung haben die Haus-
haltungsvorständc eine namentliche Auf­
stellung Uber die beschäftigten Ilaushalts-
krätlc in doppeller Ausfertigung vorzule­
gen. Sic muB entnaltcn: Genaue An­
schrift des llaushaltungsvorslandcs. ge­
naue Personalien und Heimatanschrift dor 
Hausgehilfin 

IV. Die llausgchlllinner und die zu 
stellenden Personen haben mitzubringen: 
Wetterfeste Bekleidung, Decken. Wasch­
zeug. EBgeschlti Verpflegung lür drei 
Tage und Ahmcldebescheinigung des Er­
nährungsamis. 

V. Wer dies' Elnsatz.wclsung nicht 
nachkommt, wird nadiKrfeg'recht B e s t r a f t . 

gez. Dr. Fonck. 
Arbeltsamt Litzmannstadt. Gestellung 

von Arbeitskrälten fUr Schanzarbelten. 
1. Die vom Arbeitsamt durch schriftliche 
Einsatzweisung aufgeforderten und auch 
bereits telefonisch benachrichtigten Be­
triebe der Wirlschullsgruppcn Holzver­
arbeitende Industrie. Lederindustrie. 
Druck. Steine und Erden. Paplcrvcrarbei-
f u n g und Fremdenverkehr werden hier­
durch nochmals angewiesen, die v o n 
ihnen abzugebenden Arbeitskräfte pünkt­
lich am Montag, dem 25. 9. 1944. zu 
den angegebenen Zeiten z u überstellen. 
2. Die Kiäfte haben wetterfeste Arbeits­
kleidung, Decken. Waschzeug sowie Eß­
geschirr. Verpflegung l ü r drei Tage und 
Abmeldcbcschelnigung des F.rnährungs-
amles mitzubringen. 3. Wer dieser Ein-
sat/anweisung oder den in Durchlührung 
derselben ergangenen Weisungen scinet 
Bclricbsführers nicht Folge leistet, wird 
nach Kriegsrecht hestralt. 

Litzmannstadt, den 22. 9. 1944. 
• . gez. Dr. F o n c k 

Staatliches Gesundheitsamt des Land­
kreises Lilzmannstadt. MUtterberatungs-
plan fUr Monat Oktober 1944. 2 in 4-1 
Andreshof 14 Uhr. Andrcspol 15.30 Uhr: 
4. 10. 44 Gornau 14 Uhr. Wirkheim 14 
Uhr: 5. 10. 44 Billheim 14 Uhr; 6. 10. 
44 Romhin 13 Uhr. Babitzkl 15 Uhr. 
Tuchingen 15 Uhr: 9. 10. 44 Lanccllcn­
stätt 14 Uhr. I.öwenstitdt 9 Uhr; 10. 10. 
44 Tuschin 14 Uhr; 11. 10. 44 Gornau. 
Wirkhelm 14 Uhr; 12. 10. 44 OrBmbach 
mit Kurnwlce 15.10 Uhr; 13. 10. 44 
Bcldau 13 Uhr. Kslenstwo 16 Uhr. T'iclrn-
een 15 Uhr: 16. 10. 44 Neu-Sulzlcld 14 
Uhr: 18. 10. 44 Oörnau 14 Uhr W i l ­
helm 14 Uhr; 20. 10. 44 Schydlnw 13 
Uhr. Tuchingen 15 Uhr: 23. 10. 44 
strickau u n d Nowo Stawv 13 Uhr: 25. 
10. 44 Gornau 14 Uhr. Wirkheim 14 
Uhr; 27. 10. 44 Tuchingen 15 Uhr. Ach-
lunel Nachstehende Anfangszeiten haben 
sich geändert: Andreshof 14 Uhr. An-
dresnol 15.30 Uhr. Löwcnsladt 9 Uhr, 
Grumbach mit Kurowlce 15.30 Uhr. 
Ksicnstwo 16 Uhr. Nowo Slawy wird i n 
Zukunlt mit der Mütterberatung in 
Strickau zusamthengelcgt. Wilhelmswald 
und lordanow (allen im Oktober aus. 

Elektrizitätswerke Lilzmannstadt AG., 
Unterbrechung der Stromzufuhr. Infolge 
dringender Inslaiidselzungsarheitcn wer­
den am Sonnlag. dem 24. 9. 1944. die 
Stromabnehmer folgender Grundstücke 
abgeschaltet: Spinnlinie 223. 237, 239, 
Arlur-Mcister-Slraßc 1/3. 2/4, 5/7, 6. 8, 
10. 12/14 von 9 bis 12 Uhr. 

Elektrizitätswerke Litzmannstadt 
Aktiengesellschaft. Betrieb Netz. 

H A N D E L S R E G I S T E R 

Elcktr. Bügeleisen, 
dlo. 2812 LZ. 

120 Volt, gegen Ra-

Pianlno gegen gut erhaltene Rciscschrelb-
maschine^ 2 8 1 6 L Z . 

Kleiderschrank oder Couch gegen gute 
Hetrenuht. 2853 LZ. ' 

Elegante schwarze Sammctjackc : l Mängc. 
mit Wattelin gelüttcrt, Gr. 44. und 
Vorsetzofen (Gnom) gegen Winterman­
tel. 2855 LZ. 

Korkenschuhe, Gr. 35. gegen Wollkleid. 
Pabianllz. Ooethestr. 15/4. 19—21 Uhr. 

Silberluchs gegen gut erhaltenes Herbst­
oder Winterkosliim, Gr. 42. und I.edcr-
handtaschc: tieler Kinderwagen gegen 
Sportwagen. Angebote unter 409 an 
ZjMtunKsvertr. Elchmann, Pabianilz. 

Tieler Kinderwagen gegen Kinderfahrrad 
oder Damenschuhe. Gr. 39. Rosselslr. 
U . bei Gerber. 

Schreibmaschine. Russisch-Deutsch, 
deutsches Fabrikat. 2867 LZ. 

gegen 

ccm. gegen 

Klavier gegen Gummi-Rollwagen mit Fe-
dem. Rul 34. Löwenstadl. 

Motorrad „ZUndapp", 250 
_Hcrrenpel7. 2873 LZ. 
Damenfllzttlefel, weiß, mit braunem Le­

der, Grüße 38. gegen 38 i / .—39: heige 
Handschuhe, wenig getragen. Größe 7 
gegen Ol/.,, dunkelblaue oder schwär-
zc. 2870 LZ. 

Schrankgrammophon gegen Radio. Zie-
Ihenstraße 88, w. 7. 

Radio gegen Nähmaschine. Schlageten 
Straße 48, W. 18. 

Herrenlahrrad gegen Hcrrcnwintermantel, 
Größe 46—48. 2R83 LZ. 

Bild, alte Kunst, gegen Nähmaschine. Ra­
dio und llerrcntaschcnuhr, alles In 
gutem Zustande. Danziger Straße 148. 
W, 64a. von 13—14 Uhr. 

Amtsgericht Lilzmannstadt 
Fßr die Angaben In ( ) keine Gewähr. 

V e r ä n d e r u n g : 
HRA. 419: „Rcinhold Luckel" in Lilz­

mannstadt (Rohert-Koch-Slr. 57. Mecha­
nische Weberei). Die Prokura des An­
gestellten Bruno Ende ist erloschen. 

GESCHÄ FTS-ANZEIGEN 
l . ; u i i f i ' M - t i v t i - i i i < - und PerkeI 

wieder da. Viehagentur Ferdinand 
Torriani, Stallungen Litzmannstadt -
Waldborn, Ticllandslr. 110. Rul f52-37. 

l . n l l M - l i i i i , : . r a i e 
Feucrpatschen. Sandtülcn. Hausapothe­
ken, Leitern u. a. bei Koslvrko (ne-
ben Hotel Savnv). • _ 

Herren-, Otimeti- u. KlnderhDte 
werden in einigen Tagen gereinigt und 
umgeformt. Hutgeschäll Dcms. AdOH-
Hitlcr-Straße 88 Fernruf 152-80. 

K A U F G E S U C H E 
Großer Flachwagen mit Gummibereifung, 

Ladefläche 8—10 um. solort zu kau­
fen gesucht. Angebote erbeten an 
Zcntral-Lazarcll-Apotheke. Moltkestraße 
116. 

Wachhund sowie Damenlahrrad gesucht 
Rammerslraßc 23 /1 , hei Schwarz. 

Primus-Kocher, 2 eiserne Betten. Radio-
_ Apparat auf Batterien ges. 2899 LZ. 
t i e f e , - Kinderwagen, gut T h a i l e n , drin­

gend gesucht. 2897 LZ. 
dringend gesucht. 

zweillam-
d gesucht. 

Tiefer Kinderwagen 
2896 LZ. _ _ _ 

Eleklr. Kochplatte, 1 
nii::. auch Backrohi 
Lilzmaniistadi. Moltkestraße 87/8. • 

Wir kaufen gegen Beklcidungssclicck so­
lort ii.ii Menge: üruppenzilier 9021/76, 
9022/72. 9021/79. 9031. 9033. Eilan­
gebote erbeten unter A 3157 LZ. 

Elegantes Schlal-
kaufen gesucht. 

u n d Speisezimmer 
Femrul 127-67. 

Samowar zu kaufen gesucht. 2907 LZ. 
Teppich. 2 .5UX3. dringend zu kaulen ge­

sucht. Angebote unter ..Teppich" an 
Postschließfach 12. Ostrowo. 

Erstklassiges Herren-. Speise- und Wohn­
zimmer zu kaulen gesucht. 2921 LZ, 

Gut erhaltenen Kindcrlnutstall, Kinderba­
dewanne und Windelkochtopf zu kau­
fen gesucht. 2912 LZ. 

Nähmatdijru dringend gesucht. 2915 LZ. 
Damenfahrrad, gut erhallen, solort ge 

sucht. 2920 LZ. 
Schwarze franz. Pumps. Gr. 35. gegen 

2 gebrauchte Oberhemden. Größe 37. 
2916 LZ. 

Kaufe dringend gut erhaltenen Damen 
Wintermanlei. Größe 43. 2929 LZ. 

Radio und clektr. Backofen gegen Pelz­
kragen oder Fuchs. Ncußcr StraBe 7< 
W. 17—18. 

Unterbett gegen Herrenhut. Oberbett ge-
gen Kinderschuhe. Gr. 33. 2992 LZ. 

Mnßherrenanzug, sehr gut erhallen, Gr. 
1.70/1.73. gegen Radio (Super) oder 
Schreibmaschine. 2994 LZ. 

Akkordeon gegen Fotoapparat, Marke 
Schaege. 6 X 9 . Blende 4.5. 2988 LZ. 

Biete Dauerbrandofen, 2 Betten mit 
Drahtmatratzen, amer. Schrcihpull. Be­
nötige Hcrrctiuhr: Herrenschuhe (halb, 
29). Herrenlederhandschuhe. 2986 LZ. 

Htrrensilefel und eleklr. Kochtopf gegen 
gut erhalt. Kinderwagen. Angebote un­
ter „Kinderwagen" an Postschließfach 
12. Ostrowo. 

G u t e r h a l t e n e Rechenmaschine „Faclt", 
gegen guten „Leica" i Fotoapparat. 
2887 LZ. 

Schöne Damontaghemdtn gegen kleine 
Heizplatte. 220 Volt. Von-Plcltenbcrg-
Straße 29. W. 10. 

Holzschuhe, Keilabsatz. 38 gegen gleiche 
Größe 36. 2901. LZ. 

Sdiöne Damentaghemden gegen kleinen 
Spirituskocher. Von-Plettenbcrg-SlraBe 
29. W, 10. ' 

Kollergrämmophon mit 30 Platten gegen 
Damenstictcl. Gr. 35/36. oder Fucis' 

_kragen. 2917 LZ. . • 
Damenrad, gut erhalten, gegen Damen« 

Pelzmantel. Gr. 44—46. 2910 yz. 
Tiefen Kinderwagen mit Zubehör, in gu­

tem Zustande, gegen gute Damcnslie-
fei. Gr. 36/37. Moltkestraße 48/10, 
bei Gelns. 

Smoking, Or. 1.68. gegen guten Damen-» 
mantcl oder Kostüm, mittl. Größe, 
2914 LZ. 

Speisezimmerlampe, titcilig. gegen gute» 
mlttclgr. Rcisekotlcr o(Icr Relsckorb. 
2922 LZ. 

Radio, 4-Röhrcn-Philips 1939, gegen gute 
Reiseschreibmaschine oder Handnähma­
schine. 2927 LZ. 

Couch gegen 
handtaschc. 

schwarze 
2918 LZ. 

Rauchtisch 

große Damen-

2 Sessel, Rauchtisch. Stehlampe gCEen 
Damen-Winlcrmanlel. 2919 LZ. 

out gehende Taschenuhr gegen kleinen 
Volksempfänger. Fridericusstr. 4/18. 
Zu besehen nach 18 Uhr. 

Herrenuhr. Wertausgleich. Radio gegen 
2040 LZ. 

Akkordeon, 12 Bässe, und festen Rglse-
kolfer gegen Akkordeon von 36 bis 
120 Bässe.'2937 LZ. / 

Tiefer Kinderwagen und slab. Laufgitter 
gegen kl. Radiogerät oder gut erhalt, 
schw. Woll- oder Seidenkleid. 2930 LZ. 

Nähmaschine, gut 
Fernruf 174-61. 

erhalten, gesucht. 

Akkordeon 
gesucht;^??^ 

erbelimatral 

oder Fotoapparat 
4 LZ^ 

zu kaulen 

Kinderbett 
2949 LZ 

traue zu kaufen gesucht. 

Out erhaltener Korb-Kinderwagen zu kau-
'en ges. Rul 137-89 von 19—20 Uhr. 

Suche neuet oder sehr gut erhaltenes 
Herrenzimmer sowie 2 Sessel. 2964 LZ 

Das Amtsgericht Lilzmannstadt.' Aulge-
bol. Die Frau Marianne lasier, üeh. 
Weiß. In Litzmannstadt hat beantragt, 
den verschollenen Wilhelm lasier, zuletzt 
wohnhaft In Litzmannstadt. für tot zu er­
klären. Der Verschollene wird aufgefor­
dert, sich spätestens im Autgchotstcrmin 
am 20. November 1944. 12 Uhr. vor dem 
unterzeichneten Gericht zu melden, widri­
genfalls die Todeserklärung erfolgen 
wird. An alle, die Auskunlt Uber Lebetr 
oder Tod des Verschollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, spä­
testens Im Aufcebotstcrmln dem Gericht 
Anzeige zu machen. 

Litzmannstadt. den 19. September 1944. 
Das Amtsgericht. 

Krtlshandwerkerschafl Lllimannsladl 
Sprechstunden des Krcishandwcrksmci-
sters montags, mittwochs und Ircltags 
von 9 bis 12 Uhr. Sprcchstundon des 
Gcschältslührers montags bis Ircltags 
von 9 bis 12 Uhr: gez. Stcmmlc, Kreis-
handwerksmelstcr V. I. A. 
Stadt und Landkreis. Betr.: Vorberel-
lungslehrgang für die Meisterprüfung. Ab 
2. 10. 1944 — wöchentlich zweimal — 
In den Abendstunden von 18—22 Uhr 
führt das Berufscrzichungtwerk des deut­
schen Handwerks in Litzmannstadt einen 
Voihcreltungslchrgang für die Meister­
prüfung durch. Teilnehmer wollen um­
gehend ihre Anmeldung auf der Ge­
schäftsstelle des Berulscrzichungswcrks 
— im Hause der Kreishand»crkerscfialt — 
Ziethensir. 67. Zimmer 8, vornehmen. Die 
Lehrgangsgchühi beträgt 35 RM, für 

Suche dring. Kleiderschrank mit Wäsche­
fach, Angebote unter 410 an Zeltungs-
vertrieb Eichmann. Pablanitz. 

Pyrotechnische BUcher dringend zu kau-
leg gesucht. A 3 1 6 3 LZ. 

Dauerbiandofen gcsuchT Kraume. Lilz-
_mannstadt. Danziger Straße 106/5. 
FJUgel und Klavier gesucht. 2973 LZ. 
Suche schärfen 
__2977 LZ. 

Schälerhund • Rüden. 

»etucht wird ein warmer Herbstüber-
zichcr in gutem Zustande lllr gröBere 
Person (1.82), desgleichen ein warmer 
Damcnwintcrmantcl lür kleinere Per­
son. 2974 LZ. 

Gute Iert. ^ktentaschc gesucht, 2943 LZ. 
Akkordeon, 48—60 Bässe, Reise- oder 
_Büros^hrc[bmaschlnc gesuycM^.^947_LZ; 

Handwagen, BUroschrelbtisch. Garderoben-
schrank. Aktenregal, 3 Stühle, gut er­
hallen zu kaulen gesucht. Angebole 
linier K. 855 LZ. 

Oamenwlntermentel. Größe 42,44. sqwle 
Damenwäsche und Handtücher dringend 
gesucht. 2957 LZ. • 

Kaufe 
1 3 -

Klavler. 
15 Uhr. 

Fernruf 123-85, ' von 

Gut erhaltenen modernen Kinderwagen 
gesucht. 2995 LZ. 

Kaufe toforl ein Motorrad bis 125 ccm 
Hubraum, 2993 LZ. 

Kaufe Fox-Terrler, Drahthaar oder Pin-
scher, nicht Ober 1 lahr all. 2945 LZ. 

Junoer raitoechter DraliYhaar - Foxterrier 
(Rüde) gesucht. Buschlinic 177. W. 2 

_(Fernruf 173-74). 
Älredale - Tarrler. scharfer, gesucht. 

2978 LZ. 

TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD 
Philips-Radioapparat. 6 Röhren. 7 Kreise. 

3 Wellen, sehr gut erhalten, gegen 
Schiffcrklavicr. dreireihig. Piano, mit 
120 Bässen. Otto Müller. Robert-Koch-
Straße 14. W. 38. 

Kindereisenbahn gegen gut erhaltene Ak­
tentasche. Wehr. Schwarzaslraße 4. 

Gut erhaltenes llcrrcnlahrrad (Ballonber.) 
gegen deiche- Damenlahrrad. 2856 LZ. 

Aktentasche oder Likörservlcc gegen 
Korkschuhc. Gr, 36. 2935 LZ. 

Rechenmaschine 
Radio. Ang. 

gegen Aktentasche 
K. 854 LZ. 

oder 

Gute Herrenwinterloope gegen elektr. 
Plattenkocher, A 3161 LZ. • 

Kinderwagen, Herrenarmbanduhr gegen 
Schreibmaschine. A 3162 LZ. 

Hohe Knabenschuht, Gr. 37. gegen eben­
solche 39, sowie Lederturnschuhe 36 
gegen 38. Vogclcr. Pablanitz • Land, 
Karnischcwice 54a. 

Leica. Robot oder Roll-
6 X 9 . Werlausglclch. 

P i i M i i n o gegen 
filmapparat 
2966 LZ. 

Staubsauger gegen Rolllilmapparat 6 X 9 . 
Wertausgleich. 2967 LZ. 

Akkordeon, 36 Bässe, gegen tiefen Korb 
hinderwagen. 2953 LZ. , 

2 Paar DamcnmaBschuhc. Gr. 38, 
Lcdcraktcntasche gegen dunkles 
stüm. Gr. 44. 2954 LZ. 

und 
Ru­

pert, clektr. Bügeleisen oder gute Kork­
schuhc. Gr. 3fi, gegen gule led. Akten-
lasche. 2944 LZ. 

Taschenuhr und hohe schw. Schuhe. Gr. 
gegen Volkscmnlängcr. Angebote 

_Görnau, Rul Nr. 210, ' 
Herren-Fahrrad gegen Anzug, Größe 52. 

2956 LZ. 
Tausche Fotoapoarat 

Damcnarmbanduh r. 
Rfdioapparat 

6 X 0 gegen 
2955 LZ. 

eine 

. gegen Herrenarmbanduhr. 
Wertausglelch. ScharnhorslstraBc 25, 
W. 14. 

Elegante Damenschuht, Gr. 37, gegen 
gut erhaltenen Kinderwagen. Zuzah> 
lung. 2976 LZ. -

Gute Damenledertchuhe, schwarz, Größe 
L 39'40, grau Gr. 38, Knabcnstlefel. 

schwarz. Gr. 40. gegen- Lederschuhc, 
Gr. 36/37. lür Ig. Mädchen. Ziethen-
S t r a ß e 20'4. 

Schwarze Dumen-Lederschuhc. Gr. 38, ge« 
gen nur gute Damen-Sportschuhe. Gr. 
37. Fripdrlch • Ooßler - Straße 21 '11', 
von 19—20 Uhr. 

Herren-Amug. Gr. 48. recen Herren-SIie-
tel. Größe 43. 2959 LZ^ 

Akkordeon, 
tasche. 

8 n . 
2960 

gegen lederne Akten-
LZ. 

Herren-Sthaftttlefel. gut c/hilton. 431/ . , 
gegen ebensolche Damen-Schaftstiefel. 
38. QstlandstraBc 147. W. 8, von 
17 bis 18 Uhr. _ 

Dauerbrandofen gegen Radio r>der Slarh« 
saueer. Risch. Buschlinie 44. W. 25. 

Anzelcen 
lür die laufende Ausgabe müssen bis 
14.30 Uhr In unserer Hauptgeschäfts­
stelle. Adolf-Hltler-Str. 86. aufgegeben 
werden. Anzelgcnleiluhe-
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